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Das Urtheil

über die Kundgebung des Kaiſers
gegen das bayeriſche Centrum

klingt heute aus Bayern in ganz anderer Tonart
herüber, als geſtern offiziös der Anſchein erweckt
werden ſollte durch die Verbreitung der Ausführung
Zweier im gouvernementalen Fahrwaſſer ſegelnder
Münchener Blätter. Der freiſinnige „Fränk.
Kurier“ erklärt: Wie ſcharf er auch die prinziploſe
kleinliche Haltung der Centrumspartei verurtheilt
habe, ſo ſei es doch ein ander Ding, wenn der
Dräger der Krone mit ſeinem Urtheil in den
parlamentariſchen Streit der Meinungen eingreift.
Das conſtitutionelle Grundprinzip, daß die Krone
über den Parteien ſtehen ſolle, ihre Unverantwortlich
keit und ihre daraus folgende Unverletzlichkeit wird
guf das Schwerſte gefährdet, wenn ihr Träger ſein
Urtheil über parlamentariſche Beſchlüſſe als Perſon,
nicht durch Vermittelung ſeiner verantwortlichen Rath
geber vor die Oeffentlichkeit bringt. Der Prinzregent
iſt ſich dieſer conſtitutionellen Forderung ſtets bewußt
geweſen. Der Beſchluß der Landtagsmehrheit hat es
nicht vermocht, ihm eine Meinungsaußerung vor der
Oeffentlichkeit zu entlocken, und auch die Antwort auf
das kaiſerliche Telegramm enthält ſich ſtrengſtens
jeden Urtheils über die Handlungsweiſe der Kammer

mehrheit.“ ne Noth führe der Kaiſer di

ger ſche Spitze unter. Das
ſcheint zu weit gehend und dürfte daher wie jeder
übertriebene Tadel dem Betroffenen kaum ſchaden.
Es iſt und bleibt immer eine rein bayeriſche Sache,
wie viel der Landtag in München für die Kunſt
pflege bewilligt. Fällt der Kaiſer darüber ſein Urtheil
in voller Oeffentlichkeit, ſo wird man ſich in Berlin
nicht zu wundern brauchen, wenn der ſogenannte
bayeriſche Partikularismus daraus Waſſer für ſeine
Mühle abzuleiten ſucht.

Das Hauptorgandesbayeriſchen Centrums,
der „Bayeriſche Kurier“ findet es auffallend „Wenn
nun einmal durch fürſtliche Privathilfe die verlorenen
Kunſtpoſtulate des Landesbudgets erſetzt werden
ſollen, warum hat denn nicht das bayeriſche
Königshaus, das ein erheblich größeres
Hausvermögen beſttzt, als die Hohenzollern,
nicht ſelbſt und zuerſt die Mittel gegeben
„Zugleich bitte ich Dich, die Summe, welche Du
benöthigſt, Dir zur Verfügung ſtellen zu dürfen,
damit Du in der Lage ſeieſt, im vollſten Maße die
Aufgabe auf dem Gebiete der Kunſt, welche Du Dir
geſteckt haſt, zur Durchführung zu bringen“, heißt es
in dem Kaiſertelegramm. Das iſt ſonſt. nicht die
Sprache, wie ſte zwiſchen Souveränen herrſcht. Wenn
man Almoſenier iſt, dann kann man gnädig und
herablaſſend ſcheinen.“

Jn ſtaatsrechtlicher Beziehung ſchreibt das
Organ der bayeriſchen Centrumsfraktion „Wir
halten es mit Rückſtcht auf das monarchiſche Prinzip
für höchſt bedenklich, wenn ein Monarch in eigener
Perſon ſich in die Parteikämpfe ſtellt. Aber wogegen
wir hier ſchärfſte Verwahrung einlegen müſſen, iſt
die Einmiſchung des Kaiſers in die Angelegenheit
der Bundesſtaaten. Mit dem Telegramm an den
Prinzregenten Luitpold begiebt ſich der Kaiſer in das
Gebiet Bayerns, und da ruft ihm das bayeriſche
Volk entgegen Majeſtät, noch iſt das Haus Wittels
bach innerhalb der blau weißen Grenzpfähle ſouverän,

noch iſt es Herr im eigenen Hauſe. Der Kaiſer
hat nicht die geringſte Kompetenz dafür, die
bayeriſche Abgeordnetenkammer wegen deren Ver
halten in einer rein bayeriſchen Angelegenheit der
„ſchnöden Undankbarkeit“ zu zeigen und ſeine „tiefſte
Entrüſtung“ und „Empörung“ über ſte auszudrücken.
Die bayeriſche Abgeordnetenkammer wird entſchloſſen
die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des Landes
wahren und das Telegramm des Kaiſers zurückweiſen.
Aber auch der Deutſche Reichstag wird nicht umhin
können, Stellung zu dieſem Telegramm zu nehmen;
Denn die Conſequenzen, die man aus dem Kaiſer
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Telegramm ziehen kann, ſind für das Verhältniß der
Bundesſtaaten zu einander überaus bedenklich. Wenn
das üblich wäre, was hier in dem Kaiſer Telegramm
zum erſten Male geſchehen, dann würden für die
bundesſtagtliche Gliederung des Reiches ſchlimme
Conflikte entſtehen.“

„Etwas Schlimmeres“, ſo wird der
„Germania“ aus München geſchrieben, „hätte der
bayeriſchen Regierung nicht zuſtoßen können als das
Kaiſertelegramm, das die Wirkung haben wird, die
große Mehrheit des Volkes zur geſchloſſenen Oppo
ſition gegen die Regierung aufzurufen, um auf eine
Regierungspolitik hinzuwirken, die im Bundesrath
bei aller Freundſchaft und Treue gegen das Reich
ihren Mann ſtellt und ſich als eine feſte Eiche im
Innern bewahrt, an der Alles emporrankt, die den
Mittelpunkt der Autorität bildet. So iſt es auch
begreiſlich, daß die bayeriſchen Spitzen außer
ordentlich überraſcht von dem KaiſerVele
gramm waren.

Das Ungewöhnlichſte an der Kundgebung er
blickt die nationalliberale „Augsburger Abend
Ztg. in der Veröffentlichung des Depeſchen
wechſels. „Uebt doch darin der Kaiſer Kritik, und
zwar allerſchärfſte, nicht nur an einem Vorgang in
der Kammer eines Bundesſtaates, ſondern an einer
That der aus dem Centrum beſtehenden Majorität

rn aber T n icht nur i
daher mit
öffentlichung dieſer Depeſchen nach vorgängiger
Verſtändigung mit München erfolgt iſt, eine Frage,
deren Beantwortung vor der Hand noch offen bleiben
muß.

Die bayeriſchen klerikalen und Bauern
bundorgane legen ſich in ihren Commentaren zu
dem Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und dem bayeriſchen Prinzregenten vorläufig
noch einige Reſerve auf. Deſto kräftiger ziehen ſie
aber offenſichtlich nicht ganz unbeeinflußt durch
dieſe Affaire gegen die Reichsregierung vom
Leder, die drauf und dran ſei, die deutſche Landwirth
ſchaft den ausländiſchen Intereſſen zu opfern. „Wenn
das wieder einträte, ſchreibt u. a. die N. Bayer.
Landesztg.“, das offtzielle Organ des bayeriſchen
Bauernbundes, wird man es den bayeriſchen Bauern
nicht verargen dürfen, wenn ſte ſagen die franzöſtſchen
Miniſter lauter Advokaten und Schriftgelehrte
wären uns zehnmal lieber, als die preußiſchen
Miniſter, welche als Auchlandwirthe und
Wanderlehrer in Oſtpreußen die Landwirthe wie
Schulbuben belehren wollen, aber bei jeder
Poſition des Zolltarifes die ängſtliche Frage ſtellen:
Was wird das Ausland dazu ſagen?
Wenn unſere Bauern 1870 hätten ahnen
können, daß 30 Jahre ſpäter die deutſche Regierung
ſolchen Dampf vor dem Auslande hat, dann hätten
ſie ihre Knochen kaum mit ſolcher Bereitwillig-
keit für eine engliſirte Weltpolitik zu Markte ge
tragen. Nicht mit Unrecht bemerkt man im bayeriſchen
Volke, daß die drei hauptſächlich in Frage kommenden
Miniſter Bülow, Poſadowsky und Pod
bielski nicht deutſche, ſondern polniſche
Namen tragen und da ſei es kein Wunder, daß vie
Reichspolitik ihren deutſchen Character verloren hat.
Das iſt für den Anfang immerhin eine ganz
reſpectable Leiſtung. Jn den nächſten Tagen wird
wohl aber noch mit ſchwererem Geſchittz aufgefahren
werden.

e

ewerbe dieKann das norddeutſche Braug
drohenden Steuer und Zollkoſten tragen
Auszug aus dem Vortrag des Herrn A. Bartels, Brau
meiſter von Weſtheim i. W. auf der Generalverſammlung
der Norddeutſchen Brauerei Vereinigung an der Porta Weſtfalica

am 19. Juli 1902.
Meine Herren Sie Alle wiſſen, daß leider im

Volke die irrige Meinung verbreitet iſt, daß das
Brauereigewerbe ſo immens hohe Erträge abwerfe.
Wie übel dieſe Annahme uns mitgeſpielt hat, haben

denn es drohen uns ganz

aller Stärke die Frage auf, ob die Vern
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wir oft genug erfahren können. Die Regierung, die
Communen Und auch unſere Abnehmer ſind mit ſo
unerfüllbaren Forderungen an uns herangetreten, daß
wir durch theilweiſe Bewilligungen unſeren Verdienſt
faſt ganz preisgegeben haben. Es iſt nun eine
eiſerne Nothwendigkeit für uns, gegen die falſche
Anſicht über die Erträge der Brauereien anzukämpfen.

Meine Herren Wir bekommen niemals ein.
klares Bild über die Erträge der Brauereien, wenn
wir die Dividende mit dem derzeitigen Actiencapital
in Vergleich ziehen, ſondern wir müſſen die
Dividende mit dem Ausſtoß vergleichen
dann wiſſen wir, wie viel die Brauereien an jedem
Hektoliter verkauften Bieres verdient haben.

Nach einer nach ſtatiſtiſchem Material angefertigten
Tabelle haben alle Actienbrauereien Deutſchlands in

den letzten 13 Jahren im Durchſchnitt an jedem
Hektoliter verkauften Bieres 1,50 Mark
verdient.

Es iſt nun unſere Aufgabe, daß wir bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit unſere Abnehmer ſowohl als
auch unſere Conſumenten mit dieſen Zahlen bekannt
machen, wir werden dann von mancher Forderung
verſchont bleiben. Ganz beſonders müſſen wir aber
die Preſſe und die öffentliche Meinung von der
wirklichen Lage des Brauereigewerbes unterrichten,

bedeutende neue Laſten,
be eventuell ganz ruiniren würde

9 ren Ich möchte Sie nun zuerſe
auf eine Belaſtung hinweiſen, die uns unbedingt
treffen wird, auf die Zollerhöhungen

Ich weiſe in meinem Vortrag nur nach, wie hoch
unſer Gewerbe durch die Zollerhöhungen belaſtet
e und wie wir uns demgegenüber zu verhalten

aben.
Wir müſſen damit rechnen, daß mindeſtens die

Vorſchläge des Bundesraths Geſetz werden, wenn
nicht noch höhere Beträge durchgehen. Der Bundes
rath hat nun dem Reichstag eine Zollerhöhung für
Gerſte von 2 Mk. auf 4 bezw. 3 Mk., für Malz
von 3,60 auf 6,25 Mk. und für Hopfen von 14
auf 60 Mk. vorgeſchlagen. Jm Folgenden will ich
Jhnen nachweiſen, wie hoch ein jeder Hektoliter
Bier durch die einzelnen Zollpoſttionen belaſtet wird.

Zunächſt der Zoll auf Gerſte. Wir rechnen
mit einer Ausbeute von 75 pCt. von Gerſte zu
Malz, mit anderen Worten aus 100 Kilo Gerſte
bekommen wir 75 Kilo Malz. Nach dem Mindeſt
ſätze beträgt die Zollerhöhung für 100 Kilo Gerſte
reſp. für daraus gewonnene 75 Kilo Malz 1 Mk.,
mithin 50 Kilo Malz 66,6 Pf. Aus 50 Kilo
Malz erhalten wir im Durchſchnitt 225 Liter Bier.
Es beträgt alſo die Zollerhoöhung für 1 Hl. Bier
genau 30 Pf. Jch habe gewiß nicht zu lief ge
griffen, wenn ich meiner Rechnung eine Ausbeute
von 225 Liter zu Grunde lege. Die Regierung be
hauptet allerdings in ihrem Motiv zur Zollvorlage,
50 Kilo Malz ergeben 307 Liter Bier. Wie die
Regierung zu dieſer Zahl kommt, muß uns ſtutzig
machen es können nur Angaben der Steuerbehörde
hierzu geführt haben.

Dem gegenüber möchte ich bemerken, daß die
Steuerbehörde die Anzahl Hektoliter angiebt, welche
wir auf dem Kühlſchiff haben, den ſogen. „Bierzug“;
daß hiervon aber noch ein hoher Verluſt für Ver
dunſtung, Schwand für Haupt und Nachgährung,
ſowie für Verluſte beim Schlauchen und Abfüllen in
Abzug gebracht werden muß, wird wohlweislich nicht
in Betracht gezogen. Ferner giebt die Summe, wenn
ſte wirklich richtig ware, die Durchſchnittsausbeute
für unter und obergähriges Bier an. Wir haben
aber in der norddeutſchen Brauſteuer Gemeinſchaft
eine ganze Menge Brauereien, welche leichtes, ober
gähriges Bier herſtellen.

Jm Jahre 1899/1900 waren z. B. im Brauſteuer
gebiete 2862 untergährige und 4221 obergährige
Brauereien. Die Geſammt Biererzeugung war
43206 122 Hl., hiervon 35 925 271 Hl. untergähriges
und 7280 851 Hl. obergähriges Bier, alſo von
letzterem 16,8 pCt. Daß dieſe Zahlen die Durch



ſchnittsausbeute für die untergährigen Brauereien viel
zu hoch angeben, iſt wohl ſelbſtverſtändlich

Jch beziehe mich auch auf den vorzüglichen Vortrag
des Herrn Dr. Jodlbaur aus München, gehalten auf
der Proteſtverſammlung des Deutſchen Brauerbundes
gegen die Zollerhöhung in Berlin am 11. Dezember
1901. Dort weiſt uns genannter Herr klipp und
klar nach, daß eine Ausbeute von 225 Liter als zu
hoch anzuſprechen iſt, und daß Auch die bayeriſche
Steuer und Zollbehörde dieſe Zahl ihren Berechnungen
zu Grunde legt.

Meine Herren Wenn wir alſo eine Ausbeute
von 225 Liter unſerer Rechnung zu Grunde legen,
ſo finden wir, daß eine Zolkerhöhung von 1
Mk. auf Gerſte einen jeden Hektoliter
untergähriges Bier um 30 Pf. vertheuert.
Dieſer Bettag gilt alſo beim Mindeſtſatz, beim Tarif
ſatz 60 Pf. und beim Antrag der Landwirthſchaft
gar 1,20 Mk.

Noch weit höher als der Zoll auf Gerſte ſoll der
Zoll auf Malz erhöht werden, und zwar von
3,60 Mk. auf 6,25 Mk., alſo um 2,65 Mk. Auf
50 Kilo gleich 225 Liter Bier demnach 1,33 Mk.,
mithin für jeden Hektoliter Bier 60 Pf. Wenn wir
nun annehmen, daß der vierte Theil aller Brauereien
keine Mälzerei betreibt, ſondern das Malz kaufen
muß, ſo tragen 75 Et. aller Brauereien 30 Pf. pro
Hektoliter und 25 pCt. tragen 60 Pf. Das wäre
im Durchſchnitt alſo 37,5 Pf. Um dieſen Betrag
würde alſo durch die Zollvorlage im Mindeſtſatze
von 1 Mk. unſer Malzeonto für jeden Hektoliter ver
kauftes Bier belaſtet.

Aber auch das Hopfenconto ſoll bluten. Meine
Herren! Der Zoll auf Hopfen ſoll von 14 auf
60 Mk. erhöht werden, ſo daß jeder Hektoliter
Lagerbier durch den Hopfenzoll um 15 Pf. belaſtet
würde.

Wenn wir nun die niedrigſten Zollſätze für Gerſte,
Malz und Hopfen zuſammenrechnen, ſo ergiebt ſtch ſchon

ein Mehraufwand von 52,5 Pſ. fur jeden
Hektoliter Bier nur aus den drei genannten Poſten.

Was glauben Sie nun aber wohl, wie unſer Ge
werbe durch die übrigen Poſttionen der Zollvorlage
belaſtet wird

Jch werde nur einige Punkte herausgreifen. Zu
nächſt wird das Transportunkoſtenconto durch höhere
Aufwendung für Hafer, ſowie für Pferde ganz
bedeutend ſteigen. Es ſoll nämlich der Zoll auf
Hafer von 2,80 Mk. auf 5 bis 6 Mk. erhöht werden
Ebenſo ſoll ein jedes eingeführte Pferd im Preis von
1000 bis 2500 Mk. mit 150 Mk. Zoll belegt

R. ecden. Schon ſeit Jahren haben wir gefunden, daß
Die Löhne ſtetig ſtiegen, und dieſes iſt bei unſeren
Geſchäftsabſchlüſſen ganz empfindlich zur Geltung
gekommen. Ganz erklärlich iſt es aber, daß durch
die theure Lebenshaltung der Arbeiter in Folge der
Zölle die Steigerung der Arbeitslöhne ganz enorm
ſein wird. Von den Zollfreunden iſt dieſes ja auch
als ſelbſtverſtändlich zugegeben worden.

Dann werden wohl alle Utenſtlien durch den er
höhten Zoll bei unſerem großen und vielſeitigen Be
trieb große Mehrleiſtüngen von uns fordern. Ich er
wähne nur ſämmtliche Gummiartikel, Korke, Oele,
Kerzen, Leder und Riemen, Faäſſer, Maſchinen, kurz,
faſt alle Artikel, welche wir in unſerem Betrieb
gebrauchen, werden in Folge des Zolles im Preiſe
ſteigen.

Meine Herren Wenn ich nun alle dieſe Mehrbe
laſtungen durch den Zoll, unſere Materialien nicht
einbegriffen, mit 20 Pf. für jeden Hoktoliter Bier in
Rechnung ſtelle, ſo greife ich gewiß nicht zu hoch,
wenn wir bedenken, daß ungefähr Alles ſich im Preiſe
höher ſtellen wird.

Wir können alſo ſagen, wenn der Vorſchlag des
Bundesrathes Geſetz wird, und das ſteht außer allem
Zweifel, wenn wir nicht noch höhere Sätze bekommen,
und es kommt nur der Mindeſtſatz in Betracht, ſo
vertheuert ſich für uns der Herſtellungspreis für Hl.
Lagerbier um 72,5 Pf. Das iſt annähernd die
Hälfte des bisher davon erzielten Reinge
winnes!

Soweit über die Zollerhöhungen. Wir kommen
nun zur Frage einer etwaigen ſpäteren Brauſteuer
Erhöhung als für die Zukunft in Rechnung zu
ziehendem Punkt.

Jn der Sitzung der ZuckerſteuerCommiſſton vom
30. Mai d. J. ſagte der Finanzminiſter von Rhein
vbaben, daß wir unbedingt die Erhöhung
der Bierſteuer in Betracht ziehen müßten
Aus dieſen Andeutungen können wir ſchließen, daß die
Regierung den Reichstag ſicher mit einer neuen Brau
ſteuer Vorlage überraſchen wird. Wahrſcheinlich denkt
man, wie die Begründung der letzten Vorlage im
Jahre 1893 ausführte, die Steuer zu verdoppeln.
Wir tragen aber heute ſchon auf jeden Hektoliter Bier
eine Steuerlaſt von 80 Pf. Die Zahl hat ja auch
der Regierungsvertreter bei der damaligen Vorlage
ſelbſt angegeben. Der damalige Abgeordnete und
etzige Handelsminiſter Möller führte ſogar aus,
daß der Satz zu niedrig bemeſſen ſei, da in der
morddeutſchen Brauſteuer Genoſſenſchaft viel leichtes

obergähriges Bier hergeſtellt würde und die Summe
bei der Aufrechnung mit in Betracht gezogen ſei; es
würde daher jeder Hektoliter untergähriges Bier mit
1,05 Mk. belaſtet. Wir wollen jedoch nur 80 Pf.
in Rechnung hringen, und daher würde nach der
Verdoppelung der Steuer ein jeder Hektoliter Bier um
80 Pf. mehr belaſtet.

Addiren wir nun dieſe 80 Pf. zu den 72,5 Pf.,
welche uns die Zölle aufbürden, hinzu, ſo haben wir
an Herſtellungskoſten für jeden Hettoliter Lagerbier
152,5 Pf., ſagen wir rund 1/50 Mk. mehr aufzu
bringen als bisber. Dieſe Summe entſpricht
genau dem Betrage, welchen die Brauereien
in den letzten 13 Jahren im Durchſchnitt ver
dient haben.

Meine Herren Aus meinen Ausführungen geht
nun wohl zur Evidenz hervor, daß wir die Unkoſten
unmöglich übernehmen können, denn unſer ganzer
Gewinn beträgt pro Hektoliter nur 1,50 Mk. während
die Laſten einſchließlich communagler Bierſteuer pro
Hektoliter 2,15 Mk. betragen. Die geſammte Brau
Induſtrie würde alſo nicht nur ohne Nutzen ſondern
mit einer bedeutenden Unterbilanz arbeiten.
e

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Jn Ungarn iſt die
LenauFeier zu chauviniſtiſchen Demon-
ſtrativnen verwerthet worden. In einer Rede bei der
LenauFeier in Cſaſtad ſagte der Staatsſecretär
Gulner: Die ſegnende Hand Hungarias breitet
ſich über alle Bürger des Landes ohne Unterſchied
der Zunge aus; aber eins fordert ſte als Gegen
leiſtung: Jn Bezug auf den Patriotismus müſſen
wir alle gleich ſein, ob nun jemand die Landesſprache
ſpricht oder ihm eine fremde Zunge geläufiger iſt.
Hungarias ſegnender Arm hat aber auch ſtaählerne
Muskeln, zerſchmetternde Kraft, wenn ſich ſolche Jn
dividuen finden, die unter den Ungarn verſchiedener
Zunge Zwietracht ſäen, oder gar Keime der Untreue
gegen das Vaterland ausſtreuen wollen. Die
politiſche und nationale Einheit dieſes Landes darf
nie und nimmermehr berührt werden.

Frankreich. Jn Frankreich ſind auch am
Donnerstag in verſchiedenen Bezirken noch Aus
ſchreitungen bei der Schließung von Ordens
ſchulen vorgekommen. Der franzöſiſche Juſtiz
miniſter hat Anweiſung gegeben, alle während der
Kundgebungen gegen das Congregations
geſetz begangenen u r e rneeAuch die Oppoſittonsblatker, die Eigenthum von
Abgeordneten und Senatoren ſind, ſollen angeklagt
werden.

England. Die engliſche Colonialcon
ferenz hat dem „Reuterſchen Buregu“ zufolge ver
einbart, daß die Colonien die folgenden Jahtesbei
träge für die Marine leiſten Auſtralien 200 000
Lſtrl. die Kapeolonie 50 000, Neuſeeland 40000
und Natal 35 000 Lſtrl. Mit Kanada werde ein
ſpezielles Abkommen getroffen werden. Ferner haben
die Colonien ſich über eine gemeinſame Beiſteuer zu
dem Nationaldenkmal für die Königin Vic
torig in London ins Einvernehmen geſetzt; Kanada
hat 30000, die Kapcolonie 20000, Neuſeeland
15000 und Natal 10000 Lſtrl. beizuſteuern ver
ſprochen.

Spanſfen. Die aus Frankreich aus gewieſe
nen Ordensleute haben in großer Zahl Spanien
aufgeſucht. Sie beobachten dabei einige Vorſichts
maßregeln, zeigten ſich z. B. nicht in größeren Gruppen,
verließen die Züge an den kleineren Stationen, kurz,
vermieden alles Aufſehen. Die Klöſter an der Grenze
ſind aber vielfach überfüllt

Türkei. Die Türkei hat die fällige fünfte
Rate für Lorando und Tubini nicht bezahlt.
Auch mit der vierten iſt die Pforte noch im Rück
ſtande.

Auſtralien. Jn Neuſüdwales haben nach
einem Telegramm aus Sidney vom Donnerstag
beide Kammern die Vorlage betr. das Wählrecht
der Frauen angenommen.

Mittelamerika. Jn Venezuela iſt nach
einer Meldung des amerikaniſchen Geſandten in
Caracas die Lage in Caracas ſehr kritiſch. Die
Plünderung von Barcelona dauert fort; viel werth
volles Eigenthum wird zerſtört. Das amerikaniſche
Kriegsſchiff „Cincinnati“ iſt in Barcelona einge
troffen. Der Befehlshaber des „Cincinnati“ meldet
am Donnerstag Die Aufſtändiſchen haben in
Barcelona alle Mitglieder der Civil und
Militärbehörden gefangen geſetzt. 29 Ge
ſchäftshäuſer, zumeiſt Ausländern gehörig, und 15
Wohnhäuſer wurden geplündert. Der Kommandant
des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Topeca“ meldet,
Puerto Caballo ſei im Beſitz der Aufſtändiſchen

Das „Reuterſche Buregu“ erfährt, es ſei gegen
wärtig keine Rede davon, daß England die
venezolaniſchen Aufſtändiſchen als Krieg
führende anerkenne. Wie der Frankf. Ztg. aus
NewYork gemeldet wird, beſchlagnahmte die

S
S

venezolaniſche Regierung drei amerikaniſche
Dampfer.
e

Deutſchland.
Berlin, 16. Aug. Der Kaiſer iſt geſtern

Vormittag im feſtlich geſchmückten Düſſeldorf einge
troffen. Auf die Begrüßungsanſprache des Ober
bürgermeiſters im Fürſtenzimmer des Bahnhofs er
widerte der Kaiſer mit dem Ausdruck der Freude
Darüber daß es ihm möglich geweſen ſei, den Beſuch
guszuführen. Schon einmal, als junger Student in
Bonn, habe er im Auftrage ſeines hochſeligen Herrn
Großvaters in Düſſeldorf geweilt zur Einweihung
des Cornelius Denkmals. Er habe damals die
ſchönſten und unauslöſchlichſten Eindrücke von der
Stadt gewonnen und ſeinem Großvater darüber be
richtet. Die Beziehungen alſo zwiſchen Düſſeldorf
und ihm ſeien alte. Zum anderen habe er im Laufe
ſeiner Regierungszeit Unter den vielen Plänen von
Erweiterungen auch Pläne von Düſſeldorf oft auf
ſeinem Tiſche gehabt. Er habe daraus erkennen
können, mit welchem Scharfblick, mit welcher Ueber
legenheit die Zukunft ins Auge gefaßt werde, mit
welcher rückſtchtsloſen Energie die Stadt Düſſeldorf
Erfolge erſtrebe Und auch erreiche. Es ſei ihm des
halb eine große Freude, daß er befehlen konnte
daß der Stadt das von ihr gewünſchte
Derrain überlaſſen werde. Düſſeldorf ſei eine
von den glücklichen Städten, die ein
Lied ſingen könnten von der Nützlichkeit
der Waſſerſtraßen, und ſei in der glück
lichen Lage ſich der Vortheile, die der Waſſer
verkehr biete, zu erfreuen. So habe ſich die Stadt
einen neuen Rheinhafen gebaut, der ihr, ſo Gott
wolle, manche Freude machen und viel Nutzen bringen
werde. Indem er der Stadt und der Bürgerſchaft
ſeinen Dank dafür ausſpreche, daß ſie den neuen Park
nach ihm nennen wolle, füge er hinzu, wie ſchmerz
lich die Kaiſerin bedauert habe, am heutigen
Tage nicht dabei ſein zu können. Lider habe ſie
ein Fuß leiden diesmal verhindert. Sie habe aber
ihren künftigen Beſuch in Ausſicht geſtellt. Er
wünſche von ganzem Herzen den Segen Gottes zu
der weiteren glücklichen Entwicklung der Stadt unter
den ſchönen und friedlichen Ausſtchten, die ſich jetzt
in Europa entſponnen und die er lange zu erhalten
hoffe. Unter Hurrahrufen der Menſchenmenge und
FanfarenKlängen fuhr der Kaiſer im offenen vier
ſpännigen Wagen durch das Spalier von Vereinen und
Schulen durch die Feſtſttaße, escortirt von einer Escadr
des Huſaren Regiments Nr. II,
Hier beſtchtigte der Kaiſer ganz beſonders den induſtriellen

Theil, ſowie die Ausſtellung hiſtoriſcher und kirchlicher
Kunſtwerke. Der Kaiſer ließ ſich vielfach in Betrieb
befindliche Maſchinen erklären. Auf dem Wege zum
Pavillon begrüßte das zur Ausſtellung zugelaſſene
Publikum den Kaiſer, welcher freundlich dankte
Mehrere der aufgeſtellten Bergleute wurden vom
Kaiſer angeſprochen. Um 1 Uhr verließ der Kaiſer
die Ausſtellung und beſtieg einen reich bekränzten
und bewimpelten Dampfer, der zu der Heroldſtraße
fuhr. Fanfaren, Geſänge eines Männerchors, Hurrah
rufe und Böllerſchüſſe begleiteten den Kaiſer auf ſeiner
kurzen Rheinfahrt. Vom Landungsplatz des Dampfers
begab ſich der Kaiſer zum Bahnhof und verließ kurz
nach 1 Uhr mittels Sonderzuges die Stadt, um über
Köln nach Koblenz zu fahren.

Die Kaiſerin) traf am Freitag Vormittag
in Homburg vor der Höhe ein und fuhr im offenen
Landauer in Begleitung des Prinzen Joachim, der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und der Hofdame Gräſin
von Keller durch die feſtlich geſchmückten Straßen der
Stadt zum Schloß. Auf dem Bahnhof hatten ſich
u. A. zum Empfange Prof. Esmarch und Gemahlin
eingefunden.

Gei der Reichstagserſatzwahl in
ForchheimKulmbach) ſind am Mittwoch 15669
Stimmen abgegeben worden. Es iſt eine Stichwahl
erforderlich zwiſchen dem Centrumskandidaten Zöllner
und dem nationalliberalen Kandidaten Faber.

Gon der Marine.) Nach einer Mit
theilung des Kriegsminiſteriums über die Fahrt der
Truppentransportſchiffe iſt der Truppentransport
dampfer „Piſo“ am 10. Auguſt in Taku eingetroffen.
De S M. S. Hertha iſt am 11 Auguſt in
okohama eingetroffen und 12. von dort nach Naga
ſaki in See gegangen. S. M. S. „Thetis“ iſt
am 12. Auguſt in Shanghai eingetroffen. S.
M. S. „Gazelle“ iſt am 12. Aug. in Willemſtad
auf Curaçao eingetroffen und geht am 15. von dort
wieder in See. S. M. S. „Seeadler“ iſt am
10. Aug. in Nagaſaki eingetroffen. S. M. S.
„Jltis“ iſt am 11. Aug. in Kinkiang eingetroffen
und geht am 14. Aug. von dort wieder in See.
S. M. S. „Charlotte“ iſt am 13. Aug. in Bilbao
eingetroffen und geht am 17. von dort nach Funchal
(Madeira) in See. S. M. S. „Ziethen“ iſt am
12. Auguſt in Aberdeen eingetroffen und am 13.
wieder in See gegangen.

nach der Ausſtellung e



Einem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend zur beſonderen Kenntniß, daß
ch in nur

prima Qualitäten
und ſtets friſch

empfehle

ff. geröstete
Kaffee's

ne e 1,60, 1,80,O MK. per Pfanä.Feinſen entölten Gacao

Koſe u. in Packungen per Pfd. 1,80 2,50 Mk.Hiverse Tafel-
und Speise-Chocoladen

An verſchiedenen Preislagen

ff. Prucht-Bonbons.

Hochfeine Tafel-Hargarine
à Pfund 80 Pf.,

E. neue Vollheringe (Large
fulls), stets

frisch geräuch, Heringe,
pa. selbstmarinirte HeringeRollmöpse (eig. Fabrita,

wie üblich
Prima neuen Sauerkohl,

ſowie alle übrigen Material u. Colonial
Wwanren.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.Friſche hausſchlacht. Wurſt.

ff. Lachsſchinken,
ff. friſch geräuch. Schinken,
Pa. friſch gekochten Schinken.

Max Schaelfer,
Antkeralkenburg l.

Pohſter Möbel
werden geſchmackvoll u. dauerhaft angefertigt u.

Leparirt. e Art billigſt.H. NMolte,“
(Schüßenhaus).

Mehlreiche
Speiſekartoffeln

Elobigkauer
n

Str. 8.

Staat n Ware

I m eöSelle a. Leipnigerſtr.Gründliche Ausbildung, r.

Stellen Nachweis
I XReferenz: Landwirthſchaftskammer der

Provinz Sachſen. Proſpekte gratis durch

Gamaschen
empfehlen

ildebrandt Ralffes,
uchhandlunMaaßgeſchäſt für feine Derrenkleider.

Apfelkuchen
Von veifen Aepfeln,

Kirsenkuchen,
vorzüglichen Matz-, Mohn-vrnd Bienenstichkuehen,

Moccatorte, Triestertorte,
Pariser Torte

empfiehlt

ConditoreiSchönberger

Nachf. Oskar Merz.

Gotthardtethor 4

In für n Buchführung

e Wilh. Kieslich, Drog.,

Dir. R. S

Von hente ab ſteht wieder
ein großer Transport
beſter u. ſchwerſter

hochtragender
Färſen und Kühr,

ſowie neumilch
mit den

bei mir zum Verkauf.

ender Kühe
KRälbern

L. X ürnbherger-

Ueberall
vorräthig!

Dosen à 10
unch 25 Pf.

GKHilber-
S pagier. gtvebeſßmit echten Griffen, deſtem l

in Halle.

Schirmfabrik
Halle a. S.F. Heinzel, e Leipzigerſtr. 98.

e Schirmbezüge in 1 Stunde, Reparaturen ſofort.

Violinen
in großer Austvahl und
allen Größen, desgl.

Saiten
in nur guter Qual. empfiehli

Hugo Becher,
a. d. Geiſel.

n Sie Rütt
Dinpes Kindernahrung

anwenden nach dem Erfolge, ſo werden
I auch Sie beſtimmt einen Verſuch damit

J machen. Packete à 80 u. 150 Pf.
J Urtheile von Müttern gratis bei:

Carl Lehmann,
Carl Schumann in Neumark.

Möbel S
Kusverkauf,

Leipzig, Tauchaerſtr. 32, Baltenberg
Das geſammte Sieger der

Leipziger Möbelhallen
Carl Max Raſchigſchen e
Tauchaerſtr. 32, Part., I., 2. Etg.,Langeſtr. 33, Part. T i 4. Etg,

beſtehend aus höchelegahten Salons, dkl. mahag,

amerik. u. ital. nußbaum. Speiſe,

pelt 800, größte Auswahl
Großartig ſchöne

Neuheiten v. 3 Mk. an
e z. Theuerſten empfiehlt die

Jrauerhüte
vom einſachſten bis feinſten

B. Pulvermacher,

e G.Nur kurz e zeit
S Erſparung 15 öffentlichen Auction

oll das
ConcurswaarenLager

der in Concurs gerathenen

a. Grünberg BIlumbergſowie andere Waaren Leipzig, Ka
tharinenstrasse 13/17 im Einzelnen
und ganzen Partien bedeutend unter Preis
gegen ſoſortige Baarzahlung verkauft werden.

Große Poſten Schuhwagaren, Leinen
waaren, Betten Bettfedern, Kleider
ſtoffe, Beit- u. Leibwäſche, Gardinen,SeidenſtoffSteppdecken, Möbelſtoffe
Bett Jnletts, Damaſt-Bezüge, Samt.

Laden ſofort zu vermiethen.

FRTENTE
Sach leKünſtliche
Haararbeiten,

modern, naturgetreu, als
Joupets, Damenſcheitel, Stirn

Wohn u. S

W ſriſuren, Chignon's, Zöpfe, Haar
einlagen in Scht u Hmifation.

Nuppen Verücken ekc.fertig zu ſoliden Preiſen

Franz Wahren,

e n
Unterſuchung zur ſicheren Erkennung und
Beſeitigung aller erſichtl. inneren Er
krankungen, bei trübem Urin dringend
nöthig, nur Angabe von Perſon und
Alter erforderlich werden gewiſſenhaft als
Spezialität ausgeführt von R. Otto
Lindner, Apotheker und Chemiker,
Dresden A. chem. Laborat., Silber

1 e
Schlafzimmer, nußb., eiche, vom einfachſten bis

hocheleganteſten. Sowie alle Sorten einzelner
Möbel, Spiegel- u. Polſter- Waaren in nur
ſolider, gediegener Ausführung zu erdenklich
billigſten, feſtgeſetzten Preiſen ausverkauft
werden.

Gekaufte Gegenſtände werden koſtenlos bis
zur Lieferung aufbewahrt.

Schirmrep ararnren

und Ueberziehen
derſelben wird gut und billigſt ausgeführt.

Aug. Prall, Burgſtr.

Bordeaux-Pssig,
garantirt rein, vorzüglich zum et enFlaſchen a 50 Pf. incl. e
Frankfurter Eſſig Eſenz,

pr. Flaſche à 1 MHochfeinſtes Provencerdel,

in Flaſchen 1,30 Mk. und 70 Pf. incl.ſowie ausgewogen,

Hochfeinstes Thüringer

Mohnmöl,
à Pfund 75 Pf. empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen und Farben-Handlung,

Burgſtraße 16.
Herzoghehe Bangowerr ohne

i. Se Holzminden See
e e

!1[]e2e e
Vei der kühlen Witterung

empfiehlt ſich der

Genuß erwärmender Getränke,

Große Vorräthe und reiche Auswahl
in vorzüglichem

Kaffee, Cacao,
Thee,

F ferner: Bisquits,
Cakes,

ff. Confitüren,

enS hält beſtens empfohlen

Friedr. Lichtenfeld,
Jnn. Gustav enner,

Entenplan 7.

e e e e eCastm o.
Weinen werkhen Jreunden u. Gönnern

hierdurch zur Nachricht, daß von jetzt an
mein Garken für den allgemeinen Ver
kehr wieder frei iſt.

Am gükigen Zuſpruch bilkend, zeichnet
hochachtungsvoll und ergebenſt

A. UrIass.
Bürger-Scheiben
Schützen-Gilde.
Montag Nachmittag von 3 Uhr ab

Hosentuchschiessen.
Das Directorinum.

Bahnhof Niederbeuna.
Heute Sonntag

Enten und Hähnchen-Auskegeln.
Frd. Zätzsch.

Ronland's Peſſauranf.
Sonntag früh

I Speckkuchen.
elektr. Concert

Gaſthof gold. Löwe.
Heute Sonntag

Speckkuchen.
O. Stumpfernagel-

Dem Cafs u. Reſauram, Don J.

Sonntag Russ. Salat,Würstchen m. Kartoffel Salat
August Sehönberg-

MontagW Schlachtefeſt.
M. Vogel. Sand 15.

Vememitem-
Heute Sonntag

Enten und Hähuchen Auskegeln.
A. MellIwig-



Friſche Einlieferungen
Bayriseher ZAugochsen

zu den verſchiedenften Gebraucheézwecken geeignet bei
annehmbar billigſter Preisſtellung.

Hochtragende und frischmilehende KüheS e
in reicher Auswahl zu rivilen Preiſen in unſerm

Magervieh-Kepot Halle a, S,, Viehhof,
Freiimfelderſtrafßze 42.

Genoſſenſchaft für Viehverwerthung in Deutſchland.
üeh-Centrale.

Verein ehem.
Kampfgenoſſen

halt Sonntag den 17. Auguſt ſein diesjähriges

Sommerfeft
im ſchönen Garten der „Reichskrone“ ab,
wozu Freunde und Gönner der alten Kriegs
veteranen beſonders eingeladen ſind.

Nachmittags von 3 Uhr an Concert und
Beluſtigungen für Jung und Alt.

Abends von 10 Uhr an BallI.
Zur Erinnerung an die Schlacht von

Bravelotte, den 18. Auguſt 1870/71, wird beim
Abend Concert das große Schlachten Potpourri
unter GewehrSalven und Schnellfeuer aufge
ſührt.

Allgem. Turn-Verein.
S Sonntag den 17. Auguſt er.S

Vercinetarnfahrt nach

le
Abmarſch 1/211 Uhr von der

Der Vorſtand.

RauchCluh „Brafil.
Sonntag den 17. Auguſt, von nachmittags

e r Zu AuctionspreiſenTänzehen i Leuna, verkaufen wir, ſo Jamge Vorvrath iſt, agüverse Waaren mit unbedeutenden Web

S fehlern, düverse Waaren aus einer Concurs Maſſe ſtammend.66 S Sehr günstige Gelegenheisk a ufe,V G V Ein Poſten hocheleg. Weppfehe von s Mk. an, Portiéèren, Feuſter von 21
Mk. an, Steppdecken v. 2,40 Mk. an, Daunen-Steppdecken v. 24 Mk. an,
Tischdecken 1,75 Mk, Schlafdecken 1,50 Mk., Kameelhaardeci en
7,50 Mk., Länolewm, Mtr. 90 Pf., Weppiche 8,50 Mk., Hanmätücher. Dtzd.
350 Mk. Bett-Inletts 2,50 Mk. Bettbezüge 225 Mk. Betttitcher 1,40 Mk.
Bettverlagen 1,25 Mk., Sopha Kissen 90 Pf., Divandecken 8 Mk.
Helle 2,50 Mk. Ferner einen großen Poſten Bronce-Waaren, Kunstgegen-
stände, Messmuster für die Hälfte des Preiſes. Verſand nach auswärts

A. Kirschberg V Kallin, Leipzig, 44 Petersſtr. 44.

iſt ein h Hausmittel zur Kräftigung far Kranke und Sekonvaleszenten u dewahrt ſich

U.

ſücht) c. verordnet werden. Fl. M. 1 uMalzExtrakt mit Kalk
Knochenbildung bei Kindern

berühmte

O beſten. Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen

Reelle Garautie. Unterricht gratis.

als Lindernng del Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten c. Fl. 75 Pf. 50 M.

wird mit großem e gegen Rhachitis (ſogenaunte
K

Sderings Grüne Kppkheke, Berrin Chauſfer-Skrafte 19
N.

aschinen

und zur modernen Kunſtſtickerei.

Banar, Markt Nr. 3.

t u de le ie Zä iMalzExtrakt mit Eiſen e e en e
S

engliſche Krankheit her u. unterſtützt e die

8 lagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. S

für Familien Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

Fahrrad und Nähmaſchinen Handlung. Reparatur- Werkſtatt.

Sonntag den 17. Auguſt
Ausflug nach Burg i. d. Aue.

Abmarſch 1 Uhr von der „Grünen Eiche“ aus.
Wäſte willkommen Der Vorſtand.

e
heater-Cluh

,Goncordia“
hält Sonntag den 17. Auguſt, von abends
Uhr an, in der KaiſerWilhelmshalle“ ſein S

Vergnügen
beſtehend in Theater und Tauz, ab.

d Von nachmittags 3 Uhr an Tänzchen.

Der Vorſtand.
e

Zur guten Quelle
Kal in Gelée. friſch eingekocht,

ff. Sülze.
Heute früh von 9 Uhr ab

e S2epecktuchen.
Reſtaurant

zum Schützenhaus.
Heute friſchen Anſtich

ff. Vayriſch und Lagerbier.

ff. Kaffee und Kuchen.
Carl Landgraf

G
S Geſang- Verein

Therlia.
Unſer

Wänz e en
findet Sonntag den 17. Auguſt von

5 Rabatt. Mitglied des 5 L Rabatt.
Rabaftespar- Verefus,

Anerkannt ſehr ſolide und billigſte Bezugsquelle in

modernen und bürgerlichen
Wohnungs- Einrichtungen

in amerik. Nüßbaum, alt Mahagoni, Eiche, ital. Nußbaum mit Gold e. in den
verſchiedenen Stilarten.

Auf unſere Husterzimmer-Ausstellung, in modernen chicen
E inrichtungen ma ch en wiederh olt au merk am.

T ItM 5
Um Beſichtigung bitten

Halle a. S. Gr. Märkerſtr. 4.
Gebr. Kropp

Möbelfabrik.

Einzig in ihrer Art ſt die altbewährte
W Die unvergleichliche Feinheit des damit erzieltenZ. Aromas, ihre Ausgiebigkeit und Billige

Fzeichnen ſie vor allen alten und neuen ConcurrenzProdueten
hervorragend aus. Allen Hausfrauen beſtens empfohlen von

C. Arteus er. ederStraße 6.

Vnerreicht
und deshalb noch immer gern bevorzugt iſtDöbelner Terpentin-Schmiergeife,

Zu haben das Pfund 33 Pf. nur echt bei:
Frau Aug. Bevrger, Seifſenhandl.,
Frau Meta GlIäser, Seifenhandl.,
Paul Berger, Drogerie,
Otto OlIasse,
Karl WlIknev, Julius Wronmmev,Fr. Vranz Herrfavth. M. Wolle

S

Karl Kunclt,Wilh. Kötteritzseh,
A. B. Sauerbrey
R. Schulze,

Stelle. D. O.

S nachmittags 3 Uhr u, abends 8 Uhr
an im „Caſino“ ſtatt.

O

S
Verband der Fabrit- Land Hilfsarheiler ind „Arheierinnen

Deutſchlands. Zahlkele Meerſeburg.
Der Vorſtand.

S Sonntag den 17. Auguſt, von nachm. 3 Uhr ab, in der „Funkenburg“
u S

e

Dauer's Peſanration. ansHeute Sonntag beſtehend S a Herren Preisſchieſen, Herren Uns Damen Preiskegeln,
Gänſe, Enten und

Hühunchen-Auskegeln.
Verlooſung preistwerther Gegenſtände, Kinderbeluſtigeng.

Abends 6 Uhr: Kinder Polongiſe. Nach dem Concert Vall mit freier Nacht.
Programm am Eingang. Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Das Comſtée-

Tivoli Theater
Merſeburg.

Direction Aug. Doerner.)
Sonntag den 17. Auguſt 1902

J Der Poſtillon von Lonjumeau.
Kom. Oper in 3 Akten von Adam.

Hierauf:
Kurmärker und Picarde.

Genrebild in 1 Akt (mit Geſang) v. L. Schneider.

W Anfang 7 Uhr.

Sonntag den 17. Auguſt

Turnfahrt nach

Wennzur Fahnenweihe.
Abfahrt mit dem Zuge

12 Uhr 42 Min. nachm.
Der OberTurnwart.

Junger, ſtrebſamer Kaufmann, 26 J. alt,
gegenwärtig in einem Engrosgeſchäft noch in
Stellung, ſucht eine

egute Exiſtenz
durch eventl. Einheirathung reſp. Kauf oder
Betheiligung irgend eines rentablen Geſchäfts
Vermögen Mark 20000. Gefl. Offerten unter
T. W 4098 an Rudolf MosseLeipzig erbeten.

SchneideretGANGICGGV G.
Eine äußerſt tüchtige Arbeiterin, die

ſchon einige Jahre gearbeitet hat, ſofort geſucht.
Guter Gehalk.

Frau se Körber, Gotthardtsſtr. 36.

Ein Arveiter,

MännerTurn-Verein, e. V.

der mit Pferden umzugehen verſteht, wird ſofort
S geſucht Naumburger Str. 9.

Getreidemähen
wird angenommen Oberbreiteſtraſte 21.

Junges Mädchen
vom Lande, welches nähen und plätten kann
und bisher in der Stadt thätig war, ſucht Stelle.
Off. unter 155 A D. poſtlagernd Merſeburg.

Suche zum I. October eine

S Köchin,
welche etwas Hausarbeit übernimmt.

Frau Karg. Schwickert, Burgſtr. 21.
Eine unabhängige Fran

S ſucht für einige Vor und Nachmittagsſtunden

BWrau Pr. Witre.
Hofmeiſter, Gärtner, Schmiede, Stellmacher,

Ziegelmeiſter, Oberſchweizer, Schäfer, Ochſen
S fütterer, Kuhmelker, Knechte, Tagelöhnerfamilien
ſuchen Stellung durch Rriedr. Grosse,

EStellenvermittler, Halle a. S., Marktplatz
S rother Thurm.

Landwirthſchafterinnen, Mädchen finden

Ein ordentliches, ehrliches

Dienſtmädchen
nd 1. O tober geſucht Gotthardtsſtr. 32.

Jch ſuche zum 1. October ein ordentſliches,
ehrliches jüngeres

Dienstmädehen,
am liebſten e zrngnn Markt 30.

Ein adentliches e
Dienſtmädchen

zum 1. October geſucht.
A. Fuhrmanm, Markt 35.

Jüngeres Mädchen per ſofort als

Aufwartung
geſucht. Näheres zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein junges, ordentlichesDienſtmädchen
wird zum 1. Oetober geſucht

S Burgſtraße 20, II.
Eine ſaubere unabhängige Frau oder Mädchen

als Aufwartung
geſucht kl. Ritterſtraße 14.
Din sauberes Mädchen
ſür den ganzen Tag als Aufwartung geſucht.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

S e VEin hothsehilemövenen
zugeflogen Amtshäreſer S.

S Unſerer heutigen Nummer liegt eine
Extrabeilage von Oscar Winter, Fabrik
für Dauerbrandöfen e. in Hannover, bei.

Hierzu 1 Beilagge,



Nr. 192.
Deutſchland.

(Graf Poſadowsky) hat nach der „Kreuz
ztg.“ am Freitag Vormittag Berlin mit Urlaub ver
laſſen. Schon Anfang September wird er ſeinen
Urlaub wieder unterbrechen und zur Ankunft des
Kaiſers in Poſen erſcheinen. Daß Graf. Po
ſadowsky einſt in Poſen als Oberpräſident
ſein Otium eum (dignitate genießen wird, iſt wie
der „Poſ. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, nicht blos
möglich, ſondern zweifellos.

Gei der Zweikaiſer Zuſammenkunft
auf der Rhede von Reval wurden auch die dies
jährigen Kaiſermansver beſprochen. Hierbei
drückte nach der „Poſt“ Kaiſer Wilhelm dem Zaren
den Wunſch aus, eine Anzahl ruſſiſcher Offi
ziere bei der Kaiſerparade in Poſen und den ſich
hieran anſchließenden Kaiſermanbvern als Gäſte zu
begrüßen. Der Zar erfüllte ſofort dieſen Wunſch
und verſprach, das Weitere veranlaſſen zu wollen.
Die ruſſiſche Offiziersdeputation wird dreißig Köpfe
ſtark ſein und unker Führung des Gouverneurs von
Warſchau am 1. September in Poſen eintreffen und
daſelbſt Quartier beziehen.

e Die Stadt Münſter und die Cente
narfeier der Vereinigung mit Preußen
Während in Eſſen, in Mühlhauſen in Thüringen,
in den Grafſchaften Lingen und Tecklenburg am 3.
Auguſt d. Js. die Eentenarfeier der Vereinigung mit
dem Königreiche Preußen in glänzendſter Weiſe be
gangen worden iſt und in Herford eine ſolche Feier
im September nachgeholt werden ſoll, hat in Münſter
nur der evangeliſche Verein dieſen Tag in einer von
zahlreichen evangeliſchen Bürgern der Stadt beſuchten
Feier begangen. Die ultramontane Stadtverwaltung
und die kalholiſche Bürgerſchaft der Stadt Münſter
hat ihn aber gänzlich unbeachtet gelaſſen, während
beide doch nicht blos das Papſtjubiläum, ſondern
auch den 50 jährigen Stiftungstag des katholiſchen
Geſellenvereins feierlich begingen. Dieſe Thatſache
redet für ſich ſelbſt, wir enthalten uns daher jeder
Bemerkung zu derſelben.

(Colvnialpoſt.) Jn Deutſch Süd weſt
afrika iſt, wie ſeiner Zeit gemeldet, der erſte
Perſonenzug der Eiſenbahn Swakopmund Windhoek

am 19. Juni, nachmittags Uhr, in Windhoek
eingelaufen. Er beſtand aus 4 Perſonenwagen 1.
und 2. Klaſſe und einem Wagen 3. Klaſſe (für
Eingeborene) und 2 Gepäckwagen. Wie jetzt die

„DeutſchSüdweſtafrikaniſche Zeitung“ über das Ein
treffen dieſes ſtattlichen Zuges berichtet, entſtiegen
den Eiſenbahnwagen in Windhoet nur 29
Reiſende und wurden von den Eingeborenen mit
Hurrah empfangen

Provinz und Umgegend.
I Halle, 14. Aug. Geſtern fand hier eine

von ſozialdemokratiſcher Seite einberufene Arbeits
loſen Verſammlung ſtatt. Es hatten ſich einige
hundert Perſonen beiderlei Geſchlechts eingefunden,
welche in einer Reſolution die Ausführungen des
Referenten Redacteurs Ad. Thiele hier über „die Ur
ſachen der Arbeitsloſtgkeit und die Möglichkeit der
Beſeitigung derſelben guthießen und auf deſſen An
trag beſchloſſen, eine fünfgliedrige Commiſſton,
darunter eine Frau als Vertreterin der Arbeiterinnen,
zum Oberbürgermeiſter zu entſenden, welche bei
dieſem wegen Beſchaffung paſſender Arbeiten vor
ſtellig werden ſollte. Die Commiſſion iſt heute Vor
mittag beim Oberbürgermeiſter geweſen und hat ihr
Geſuch angebracht. Derſelbe erkannte die Nothlage
der Arbeitsloſen an und verſprach für ſtädtiſche Ar
beiten zu ſorgen. Jedenfalls wird das Ganze darauf
hinauslaufen, Nothſtandsarbeiten vornehmen zu laſſen,
dazu gehört aber die Bewilligung von Geldern, welche
die StadtverordnetenVerſammlung auszuſprechen hat
und dieſe hält zur Zeit Ferien ab

Halle, 16. Aug. Geſtern Nachmittag nach
1 Uhr ſtieß ein Wagen der elektriſchen Eiſenbahn
Halle Merſeburg in der Nähe des „Roſengartens“
guf zwei Pferde, die von einem Knecht aus
Bernburg nach Merſeburg geritten werden ſollten.
Die Pferde wurden durch den Anprall zu Boden
geworfen, und während das eine, obgleich es ein
paar Meter mit fortgeſchleift wurde und größere
Hautwunden erlitt, mit dem Leben davonkommen
dürfte, wurde das andere ſo ſchwer verletzt,
daß es ſpäter vom Roßſchlächter getödtet werden
mußte. Wen die Schuld an dem Unfall trifft, war
bisher noch nicht feſtzuſtellen.

Deſſau, 14. Aug. Ein Kothener Schneider
meiſter Namens Sch. war geſtern mit ſeinem Rade
hierher gekommen und hier in einem Reſtaurant in
der Wallſtraße eingekehrt. Als er nach kurzer Zeit
nach ſeinem vor der Thür ſtehen gelaſſenen Fahr
rade ſehen wollte, war dieſes verſchwunden.
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den ſtellungsloſen
Barbier H. aus Köthen, der ſtch kurze Zeit in dem

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
gleichen Lokale aufgehalten hatte. H. wurde von der
Köthener Polizei verhaftet und mit ihm der Barbier
C. aus Leipzig. Auch das Fahrrad konnte mit Be
ſchlag belegt werden. Die beiden Verhafteten haben
gemeinſam operirt. Während H. den Sch. im Lokal
in ein Geſpräch verwickelte, machte ſich C. mit dem
Fahrrade aus dem Staube

Erfurt 15 Aug. Gemeinſam in den Tod
gegangen ſind in der Nacht zum Mittwoch die
Schweſter und die Tochter des Generalagenten L.
Schleſtnger, Burgſtraße. Der Tod erfolgte infolge
Einathmens von Leuchtgas.

Halberſtadt, 15. Aug. Hier iſt eine An
ſtalt, die den Umbau geſtohlener Räder be
ſorgte, durch die Criminalpolizei geſchloſſen worden.
In der Berliner Straße befand ſich der flottgehende
Betrieb. Es wurde eine große Anzahl von Fahr
radtheilen geſtohlener Räder vorgefunden. Der Ge
ſchäftsinhaber der Firma iſt bereits in Thale a. H.
verhaftet. Seine Helfershelfer ereilte gelegentlich des
Beſuches der Criminalpolizei das gleiche Schickſal

t Bitterfeld, 14. Aug. Geſtern Nachmittag
wurde in einem hieſtgen Gaſthofe der 24 jährige
Schloſſer Schmelling aus Vetſchau in Weſt
preußen, z. Zt. ohne feſten Wohnſitz, durch die hieſige
Polizei wegen Sachbeſchädigung, Hausfriedensbruch
und Körperverletzung verhaftet. Der bereits mehr
fach Vorbeſtrafte, welcher ſich auf der Wanderſchaft
befindet, kam in eine hieſtge Gaſtwirthſchaft, woſelbſt
er allerlei Unfug trieb. An dem Wirth vergriff er
ſich thätlich, zertrümmerte muthwilliger Weiſe eine
große Fenſterſcheibe der Gaſtſtube und drang mit
einer Latte, welche er von einem nahen Stacket los
geriſſen hatte, auf den Wirth und andere zur Hilfe
geeilten Perſonen ein. Durch einen telephoniſch her
beigerufenen Polizeibeamten konnte der Wütherich erſt
bewältigt werden. Jm Polizeigewahrſam verſuchte er
ſich zu erhängen, wurde aber durch einen Polizeibe
amten am Selbſtmorde gehindert.

Torgau, 14. Aug. Einem verhängniß
vollen Jrrthum fiel geſtern Abend der Reſtau
rateur des hieſigen „Bürgergartens“, Herr Edel, zum
Opfer. Er wollte den Reſt einer ſog. Grätzerbier
Flaſche nicht umkommen laſſen, faßte aber an deren
Stelle eine ähnliche, mit ätzender Flüſſigkeit gefüllte
Flaſche, deren Jnhalt zur Reinigung des Bierapparates
dient. Glücklicherweiſe ſcheint die Subſtanz, von
welcher Herr Edel einen kräftigen Schluck zu ſich ge
nommen, nicht giftig zu ſein, ſo daß, abgeſehen von
einer ſchmerzhaften und auch ziemlich ſchweren
Aetzung der Schleimhäute des Mundes und der
Speiſeröhre c eine direkte Lebensgefahr nicht vor
zuliegen ſcheint. Der bedauernswerthe Mann wurde
noch geſtern Abend in das Stadtkrankenhaus auf
genommen.

Webau, 13. Aug. Heute verunglückte das
ſtebenjährige Schulmädchen Teuſcher, welches bei

ſeiner Großmutter, der Wittwe Deuſcher, auf Beſuch
weilte, dadurch, daß es beim Spielen auf den am
Hauſe angebrachten eiſernen Abſtreicher fiel. Die
Verletzungen waren derartig, daß die Ueberführung
des bedauernswerthen Kindes in die Halleſche Klinik
nöthig wurde.

t Schwarzburg, 15. Aug. Ein Hausdiener
hatte kürzlich einem Kutſcher in der Nothwehr durch
einen Steinwurf eine erhebliche Geſichtswunde bei
gebracht, zu der Blutvergiftung hinzukam.
An deren Folgen iſt der Kutſcher jetzt geſtorben.

Markneuükirchen, 13. Aug. Der Spielerei
mit einem Revolver doch noch zum Opfer ge
fallen iſt am Montag der 12 jährige Schulknabe
Braun von hier. Der arme Junge hatte ſeit dem
15. Juli dem Tage der Verletzung im
Krankenhauſe gelegen und war am Sonnabend als
geheilt entlaſſen worden. Plötzlich trat jedoch Ge
hirnhautentzündung ein, welche den Tod herbeiführte.

T. Naumburg, 15. Aug. Der Lehrerver
band der Provinz Sachſen hält vom 6. bis
8. October ſeine Jahres Verſammlung hier ab, zu
der vorausſichtlich 800 bis 1000 Lhrer erwartet
werden.
n

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1902.

Der Gothaer Wetterprophet H. Habe
micht verkündet, daß eine dauernde, gründliche Beſſe
rung unſerer gegenwärtigen Wetterverhältniſſe vor
häufig nicht zu erwarten ſei. Wenn auch vorüber
gehende Trockenheit nicht ausgeſchloſſen ſcheint, ſo
dürfte doch die kühle und naſſe Witterung auch ferner
hin vorherrſchen.

g. Jn verſchiedenen Feldmarken werden jetzt von
den Landwirthen Klagen laut, daß die vielen Nieder
ſchläge nachtheilig auf die Kartoffeln eingewirkt
haben. Noch vor 14 Tagen waren die frühzeitigen
Sorten mehlreich, während ſie jetzt wäſſerig zu werden
beginnen und kranke Knollen treten ſchon ziemlich

17. Auguſt 1902.
zahlreich guf; aber auch bei den ſpäten Sorten zeigen
ſich kränkhafte Erſcheinungen und namentlich in
ſchwererem Boden dürften dieſe häufiger ſein als im
ſändigen. Die an ſich in Ausſicht ſtehende reichliche
Kartoffelernte iſt daher hinſichtlich der Haltbarkeit der
Knollen noch verſchiedenen Gefahren ausgeſetzt.
Auch die Gurkenernte iſt nicht ſo ergiebig, wie
ſie nach dem üppigen Wuchs der Ranken zu werden
verſprach Wärme und Sonnenſchein, vor allem
warme Nächte, die zur gedeihlichen Entwickelung der
Gurken nothwendig ſind, fehlen. Durch die Näſſe
beginnen die Früchte in Fäulniß überzugehen. Auch
die Ranken haben verſchiedentlich nicht mehr das friſche
Ausſehen und werden gelblich, da ſie von „Lohe“ be
fallen ſind. Der Preis iſt daher jetzt ein verhältnißmäßig
hoher und dürfte heuer überhaupt nicht ſo erheblich
ſinken. Die ziemlich heftigen Stürme, die öfter die
Gewitterbildungen begleiteten, haben vielfach die Ranken
verdreht, ſodaß kein eigentliches Gedeihen in den
Früchten iſt. Allgemein iſt daher das Ernteergebniß,
kein viel verſprechendes.

Vom Vorſtande der hieſigen Bür gerScheiben
ſchützenGilde werden wir erſucht, mitzutheilen,
daß das im heutigen Hauptblatt annoncirte Hoſen
tuchſchießen beſonderer Umſtände wegen nicht
ſtattfinden kann.

An der Schöpfſtelle eines Hauſes im Brühll
hierſelbſt fiel geſtern ſchon wieder ein etwa 8 jähriger
Knabe in die Geiſel und ſchwamm bis in die
Nähe der Milchinſel, wo er von einem Anwohner
auf's Trockene befördert wurde.

CivoliDTheater.) Heute gelangt „Der
Poſtillon von Lonjumegu“, kom. Oper von
Adam zur Aufführung. Die Beſetzung iſt wie
folgt. Chapelon Adam Holzwarth, Bijon
Herm. Armgard, von Corcyh Carl Baumann,
Magdaleng Janka Major, Bourdon Dr. Jung,
Roſe Mimi Tiſchner. Herr Holzwarth ſingt
als Einlage das Lied „Gute Nacht du mein herziges
Kind“ von Abt. Auf den beliebten Poſtillon
folgt das bekannte Genrebild „Kurmärker
und Picarde“ (mit Geſang) in 1 Act von L.
Schneider. Die Marie ſpielt Adelheid
Pickert und den Friedr. Wilh. Schule
Sello Fried. Hoffentlich findet man ſich recht.
zahlreich ein die Vorſtellungen gehen ja bald zu
Ende. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß am 31. Aug. der Schluß der Saiſon
iſt! Die heutige Vorſtellung beginnt präcis
7 Uhr!

Tivoli Theater.
„Die Jüdin“ von Halbvy,

Abend aufgeführt wurde, gehört zu
riſchen Opern, die mit Menſchenmaſſen und
chören verblüffenden fürſtlichen und kirchlichen Pomp

die am Freitag
den großen hiſto

Maſſen

entfalten und denen bei aller imponirender Aeußer
lichkeit, trotz der formellen Erhabenheit des Stils,
wie ihn vor Allem Meyerbeer kultivirte, dennoch der
warme Herzenston einer tiefen wahren Seelenempfin
dung mangelt und die über dieſen Mangel an Tiefe
durch hohlen Bombaſt hinwegzutäuſchen ſuchen. Ge
wiß hat auch dieſe Richtung wegen der unbeſtreitbaren
geiſtreichen Größe und Formenſchönheit ihre volle Be
rechtigung, aber darum bleibt ſie doch oberflächlich,
denn ſelbſt die Tragik des Todes ver betrogenen
Recha und der Zuſammenbruch des Kardinals, wie
er hört, das ſein Kind in die Flammen geſtürzt iſt,
laſſen die Herzen der Zuhörer kalt und vermögen
nicht zu erſchüttern, und das hat auch noch einen
ſeeliſchen Grund weil das ſataniſche Rachegefühl des
alten Juden angeſichts des Todes noch triumphirt.
Ein ſolcher Schluß kann nicht erheben oder ergreifen,
ſondern nur einen Schauer kalten Gruſelns hervor
rufen. Eine ſolche Oper, die vorwiegend durch
componirte recitativiſche Behandlung und wenig
periodiſch gegliederte und leicht in's Ohr fallende
Melodieen enthält, konnte naturgemäß nicht populär
werden und ſelbſt auf Conzertprogrammen erſcheinen
Nummern aus der Jüdin nur ſelten. Die Aufführung er
fordert eigentlich viel Perſonal und glänzende Ausſtattung,
darum iſt es um ſo erſtaunlicher, welche Achtung ge
bietende Geſammtwirkung hier trotz der beſchränkten
Verhältniſſe erzielt wurde. Es iſt geradezu ein
Kunſtſtück der Regie, mit ſo wenig Mitteln ſo viel
zu erreichen Der Benefiziant Herr Haberfelder
wurde beim erſten Auftreten durch Beifall und ſpäter
durch Blumenſpenden, aus denen er wie ein Weih
nachtsmann hervorlugte, gebührend gefeiert. Sein
Eleazar war eine Muſterleiſtung, die wieder die
glänzenden Stimmmittel und die ungewöhnliche muſi
kaliſche Begabung des verdienten Sängers im beſten
Lichte zeigte. Das „Judeln“ zu Anfang und be
ſonders beim Handeln war ja charakteriſtiſch, es
ſtörte aber doch die Tongebung und die Wirkung
erhöhte ſich noch, als der einſtchtsvolle Künſtler es
unterließ. Die Höhepunkteſder Partie waren im vierten
Aet die Arie: „Als Gott dich, Recha, einſt zur



Tochter mir gegeben“ und die begeiſterte Stretta
„Gott erleuchte meine Sinne!“ Hier erreichte die
edle künſtleriſche Auffaſſung und das eminente Können
des Herrn Haberfelder eine tiefgehende Wirkung, die
ſich in lebhaftem Beifall des Publikums kund gab.
Auch die Bühne einer Großſtadt könnte ſtolz darauf
ſein, einen Sänger wie Herrn H. zu beſttzen.
Frl. Elſe Röhrig aus Lipzig als Gaſt ſtand
als Recha ihrem Partner würdig zur Seite.
Dieſer hochbegabten jungen Sängerin ſteht, wenn
ſte ihren Weg mit Glück fortſetzt, eine vor
vorausſichtlich große Zukunft bevor. Die Stimme
iſt groß und klar wie Kriſtall, die Schulung iſt vor
züglich, wenn auch noch nicht abgeſchloſſen und die
Empfindung iſt ſtärk, ohne Sentimentalität und er
habener Stimmungen fähig auch das Spiel iſt
ſchon frei und gewandt; alſo: „Glück auf!“ Der
Kardinal Brogni wurde von Herrn Dr. Jung, nach
dem die anfangs bemerkbare, durch die Zähne gepreßte
Tonbildung verſchwunden war, mit zielbewußter Auf
faſſung, den Jdeen des Componiſten gerecht werdend,
in Geſang und Spiel lebenswahr dargeſtellt und ver
dient ungetheiltes Lob. Durchaus am Platze war
auch Frl. Janka Major; ſie führte die Rolle der
Prinzeſſin Eudora geſanglich und ſchauſpieleriſch recht
gut durch, jedoch möchten wir den Rathſchag von
geſtern, das Tremoliren ſich abzugewöhnen, wieder
holen. Herr H. Schmidt gab als Leopold augen
ſcheinlich ſein Beſtes, wenn auch die Stimme ſtellen
weis etwas überreizt klang und zeitweiſe tremolirte.
Muſtkaliſch und im Spiel war die Leiſtung genügend.
Herr Arm gard ſang als Ruggiero mit gewohnter
Sicherheit und durchaus anerkennenswerth; ebenſo
Herr Mees als Offizier. Der Chor und das Or
cheſter thaten unter der erfahrenen Leitung des Herrn
Kapellmeiſter Götze gewiſſenhaft ihre Pflicht und
trugen weſentlich zur guten Geſammtwirkung bei.

0. Z.

Aus dern Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.
S Schkeuditz, 15. Aug. Am Dienſtag Nach

mittag in der ſechſten Stunde glitt der Kürſchner
Reichardt von hier in der unteren Lipziger
Straße aus und kam zu Falle. Zu gleicher Zeit
fuhr ein Laſtgeſchirr vorüber, deſſen Räder dem Be
dauernswerthen die drei Finger der rechten Hand
zum Theil zerquetſchten. Der Verunglückte mußte
noch an demſelben Abend die Hülfe der Klinik zu
Halle in Anſpruch nehmen.

g. Raßnitz 15. Aug. Jn hieſtger Feldmark be
ſchaäſtigte Mäher wurden durch den Klageton eines
Haſen aufmerkſam gemacht. Beim Nähertreten ge

Wahrten ſie, wie ein ziemlich ausgewachſener Haſe
in tollen Sätzen umherſprang, um ſich von einem
Wieſel, das ſich in ſeinem Nacken feſtgebiſſen hatte,
zu befreien. Der gefährliche Reiter ließ beim Nahen
der Männer von ſeinem Opfer ab und ſuchte das
Weite. Der Biß war jedoch ſo tief gegangen, daß
der zu Tode geängſtigte Lampe ſchon nach wenigen
Augenblicken verendete. Jedenfalls hatte das Wieſel
den Haſen im Schlafe überraſcht und dann ſein
Opfer überfallen.

g. Burgliebengau, 15. Aug. Das Unwetter
in vergangener Woche, welches außer einem ſtarken
Gewitter von einem äußerſt heftigen Wirbelſturme
mit Hagel begleitet war, hat hier und namentlich
nördlich von Lochau mehr Schaden angerichtet, als
man anfangs vermuthete. Armſtarke Zweige wurden
von den Bäumen heruntergeriſſen und letztere ver
einzelt entwurzelt; nicht weniger denn 5 nach Lochau
gehörige Erntefuhren, welche gerade auf dem Heim
wege begriffen waren, wurden umgeworfen, Geſchirre
und Pferde in den Straßengraben getrieben und ſelbſt
Menſchen zu Boden geriſſen. Eine Strecke von etwa
700 Meter Breite und mehrere Kilometer lang, die
ſich nördlich von hier nach den Feldmarken Pritſchöna,
Raßnitz, Röglitz ausdehnt, wurde von Hagel be
troffen, wobei Hafer in Mitleidenſchaft gezogen
wurde. Das Eigenthümliche bei dem Sturme war,
daß letzterer ſich nur auf eine geringe Breite erſtreckte,
aber Alles mit ſich nahm, was ſich in dieſem Be
reiche befand, ſodaß verſchiedene Getreidegarben erſt
auf fremden Grundſtücken wieder geſammelt werden
mußten

s Meuchen, 14. Aug. Unſer ſonſt recht ruhiger
Ort wurde heute Morgen in nicht geringe Aufregung
verſetzt. Paſſanten hatten bemerkt, daß das Gaſthaus
zur „Schönen Ausſitcht“, das ſchon längere Zeit
unbewohnt iſt, Perſonen beherberge. Die ſofort von
mehreren Ortsbewohnern mit dem Gendarmen vorge-
nommene Razzig ergab denn auch überraſchende
Reſultate. Jn einer Stube, im oberen Stock ge
legen, wurde eine bekannte Perſon betroffen, die ſich
dort recht häuslich eingerichtet hatte. 2 Tragkörbe
voll der verſchiedenſten Gegenſtände, die alle von
Diebſtählen herzurühren ſcheinen, wurden vorgefunden
und in Verwahrung genommen. V

H. Querfurt, 13. Aug. Die projectirte Neben
eiſenbahn QuerfurtVitzenburg hat eine
Länge von 16 Kilometer, 1 Kilometer mehr wie die
Linie QuerfurtOberröblingen. Die Linie geht zwiſchen

LoderslebenLeimbach, Ober und Niederſchmon durch,
in das Thal über Spielberg, Liederſtedt nach Bahn
hof Vitzenburg. Außer den Bahnhöfen iſt eine Halte
ſtelle oberhalb Thaldorf an der Loderslebener Chauſſee
vorgeſehen.

Mücheln 14. Aug. Heute hatten ſich vier
hieſtge Radfahrer wegen ſchnellen Fahrens auf
dem nur 1 Meter breiten Fußweg durch Zöbigker
vor dem hieſtgen Schöffengericht zu verantworten.
Dieſelben gehören zur hieſtgen Feuerwehr und wollten
ſchnell nach dem am 5. Juni in Lützkendorf ausge
brochenen Brande kommen. Da das Befahren der
Fußwege in den Ortſchaften verboten iſt, wurde Jeder
koſtenpflichtig zu 1 Mark Strafe verurtheilt. Gegen
die polizeiliche Strafverfügung von je 3 Mark hatten
dieſelben Widerſpruch erhoben. Bei dem vielen Ver
kehr von hier nach Lützkendorf kommen öfters Un
fälle durch Radfahrer vor, erſt am Montag dieſer
Woche wurde in Zöbigker ein 5 Jahre altes Kind
von einem Radler überfahren und verletzt. Jn
der Nacht des zweiten Oſterfeiertags wurde der
Schmied Richard Keil in Crumpa von den Land
wirthsſöhnen Max Tümmel und Arthur Hün-
dorf daſelbſt ganz plötzlich über fallen und von
D. mit einem ca en ſtarken Knuppel
wiederholt von hinten über den Kopf geſchlagen, ſo
daß er beſinnungslos liegen blieb. Auch H. kractirte
ihn mit einem Gehſtock. Als Keil nun hinreichend
Miß handlungen erfahren, wurden die Unmenſchen
erſt gewahr, daß er derjenige gar nicht war, dem die
Prügel gelten ſollten. Keil hat 3 Wochen krank ge
legen und leidet in Folge der Mißhandlung jetzt noch
an Kopfſchmerzen. Von Tümmel und Hündorf hat
er 300 Mark Entſchädigung bekommen und wollen
dieſelben auch noch die Kurkoſten zahlen, doch ſoll
er die That nicht zur Anzeige bringen. Daſſelbe ge
ſchah aber von andrer Seite und wurden heute Beide
vom hieſtgen Schöffengericht wegen gemeinſchaftlicher
Körperverletzung zu je 50 Mark event. 10 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

H Albersroda, 13. Aug. Der ſchon betagte
Landwirth Winzer verunglückre dadurch, daß
er, neben ſeinem mit Kühen beſpannten Erntewagen
hergehend, von einer der Kühe getreten wurde, zu
Falle kam und überfahren wurde. Ein aus Mücheln
telephoniſch herbeigerufener Arzt nahm den Schwer-
verletzten in Behandlung.

Aus vergangener Zrik für unſere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 17. Auguſt 1852, ſchuf ſich ein

Mann ſeine wenig beneidenswerthe Unſterblichkeit, deſſen
Name noch immer unvergeſſen iſt, trotzdem die Ereigniſſe all
mählich zu verblaſſen beginnen, in denen er eine Rolle ſpfelte.
Dieſer Mann war Herr Dr. Hannibal Fiſcher oldenburgiſcher
Staatsrath, und ſeine Heldenthat war die Verſteigerung der
deutſchen Flotte, die in den Tagen der Begeiſterung zum
Theil aus Beiträgen des deutſchen Volkes geſchaffen worden
jene Verſteigerung Hannibal Fiſchers vom deutſchen Bundes
tagübertragen, geſchah am genannten Tage. Wie der unglückſe
lige Bundestag, dieſe Jnſtitution gegen das deutſche Volk, die
einzige Behörde ſein konnte, die den ebenſo lächerlichen, als
widerſinnigen Beſchluß der Flottenverkäufer faßte, ſo war auch
Hannibal Fiſcher ſo ziemlich die einzige Perſönlichkeit, die
dieſe Arbeit leiſten mochte Dieſer Mann war ebenſo rück
ſichtsloſer als unwiſſender Reactionär, der ſich zu Allem ge
brauchen ließ. Was wohl Herr Hannibal Fiſcher ſagen würde,
wenn er heute die deutſche Flotte ſehe.

Am 18. Auguſt 1807, wurde durch Dekret Napoleons
das Königreich Weſtfalen mit der Hauptſtadt Kaſſel gebildet.
Der jüngſte Bruder Jerome wurde zum König beſtimmt und
eine Commiſſion zur Organiſation des neuen Königreichs ein
geſetzt. Die Grenzen des neuen Staates gingen von Magde
burg (wie überhaupt der jetzigen Provinz Sachſen) bis Kur
heſſen, von Münſter bis Halle a. S. Der Flächenumfang
war 670 Quadrat Meilen mit gegen 2 Millionen Einwohner,
die Nettoeinkünfte beliefen ſich auf 19 Millionen Francs.
Napoleon unterzeichnete eine liberale Conſtitution Weſtfalens
und Jerome traf auf Wilhelmshöhe ein, daß den Namen
Napoleons höhe erhielt. Verſchwendung und Lüderlichkeit
in der Verwaltung ſuchten das Land ſchwer heim, bis die
Schlacht bei Leipzig auch den Thron des „Königs Luſtik“
zerſchmetterte.

Weitere agrte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Aug. Etwas

wärmeres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter
mit Regen, vielfach Gewitter. 17. Aug. Wechſelnd
bewölktes, etwas kühleres Wetter und Regenſchauer,
theilweiſe gewitterhaften Character.

Ein allgemeiner Rundblick
auf die Düſſeldorfer Ausſtellung und die
Feſtſpiele des Rheiniſchen GoetheVereins.

Von Theodor Gesky.
(Schluß.)

Ein Stück rheiniſcher Romantik begrüßt uns in dem wein
fröhlichen „Bacharacher“ und „Trierer Hauſe,“ in der natur
treuen maleriſchen „Burg Rüdesheim“ mit einem Ausſchank
rheingauer Weine und Schaumweine und dem Königsſtuhl zu
Rhenſe, während die großartige Feſthalle und die verſchiedenen
Weinhallen und Sectpavillons Joh. Kleins (Schloß Johannis
berg), Ewald, Burghoff, Friſt und Deinhardt und die eigen
artige Geiſenheimer Secthöhle der Gebr. Hoehl mit ihrer
künſtlichen Tropfſteingrotte uns zum erfriſchenden Genuß
flüſſigen Rheingoldes und Schaumweins einladen. Auch an

muſikaliſchen Genüſſen fehlt es nicht. Jm vielbeſuchten 3 Stock
werke hohen Kaffee zur „ſchönen Ausſicht“ lauſchen wir den
eigenartigen Tänzen und Märſchen muſteirender Zigeuner, in
der geräumigen Halle der Dortmunder Actienbrauerei erfreuen

wir uns am Conzert der vortrefflichen Kieler Matroſenkapelle,
und in der Feſthalle begrüßt uns ſtimmungevolle Militär
muſik, alles natürlich koſtenlos.

Die Ausſtellung würde im Juni und Juli an Wochen-
tagen durchſchnittlich von 20—30 000 Perſonen einſchließlich
der Abonnenten beſucht; Sonntags ſtieg die Zahl der Be
ſucher oft auf 50- 69060. Der milllionſte iſt mit einer gol
denen Uhr beſchenkt worden. Der Eintrittspreis beträgt pro
Tag von 10 Uhr vorm. an eine Mark, abends noch 7 Uhr
50 Pfennige. Nur Mittwochs iſt die Ausſtellung, ebenſo wie
der Kunſtpalaſt für 50 Pfennige geöffnet. Einmal in der
Woche in der Regel Freitags oder Sonnabends, wird am
und auf dem Rhein ein großartiges Feuerwerk abgebrannt
an allen übrigen vom Wetter begünſtigten Abenden werden
mit Einbruch der Dunkelheit außer den Hauptgebäuden auch
die Fontänen abwechſelnd in bunten Farben elektriſch erleuchtet,
was einen märchenhaft ſchönen und bezaubernden Anblick ge
währt. Tauſende von Düſſeldorfern fahren oder gehen dann
hinaus zur Ausſtellung, die den Mittelpunkt des dortigen ge
ſellſchaftlichen Lebens bildet, um die Augen immer wieder an
dem prächtigen Schauſpiel zu entzücken. Auch an einem
lieblichen Damenſlor fehlt es dann nicht. Daß bei ſo zahl
reichem Beſuch, der im Auguſt noch zunehmen wird, auch die
Ausſtellung floriren und mit keinem Fehlbetrag abſchließen
wicrd, kann man jetzt ſchon als vollendete Thatſache betrachten
Möge das Plus ein recht großes werden

Außer der Ausſtellung waren es aber auch die Feſtſpiele
des 1899 gegründeten Rheiniſchen GoetheVereins, die vom
29. Juni bis zum 14. Juli viele Kunſtſreunde in das Düſſel
dorfer Stadttheater zogen. In dieſem Sommer wurden aus
ſchließlich Dramen von Shakeſpeare aufgeführt, und zwar fol
gende Macbeth, Othello, Was Jhr wollt, Hamlet und Julius
Cäſar. Während jedes der vier erſten Dramen nur einmal
wiederholt wurde, gelangte Julius Cäſar unter wachſender
Theilnahme des Publikums 6 mal zur Darſtellung. Was in
dieſen Feſtſpielen bei ſehr mäßigen Preiſen von 8 bis auf 1 Mk.
herab geboten wurde, verdient alle Anerkennung. Jn Wies-
baden ſtellen ſich die Preiſe der Plätze bei den Weihefeſt
ſpielen faſt dreimal ſo hoch! Jch wohnte der zweiten Auf
führung von Julius Cäſär bei, die in Gegenwart des deutſchen
Kronprinzen ſtattfand. Das feſtlich geſchmückte Haus, in deſſen
Vorhalle die lorbeerbekränzte Büſte Shakeſpeares, von Blatt
pflanzen umgeben, ſich erhob, war aus verkauft. Max
Grube vom Königlichen Schauſpielhauſe in Berlin
hatte, wie auch in den übrigen Feſtſpielen, die Oberleitung
übernommen. Jhm iſt es in erſter Linie zu danken, daß die
Aufführungen den beſten Leiſtungen der Meininger gleich
kamen, bei denen Oberregiſſeur Grube nicht vergebens in die
Schule gegangen iſt. Die von Künſtlern des Hoftheaters in
Berlin und Dresden geſpielten Hauptrollen übertrafen ſogar
die Darſtellungen der Meininger noch beträchtlich. Herr Krauß
neck war ein wahrhaft königlicher Cäſar, der angeborene Hoheit
mit Wärme des Gefühls zu verbinden wußte. Seine Maske
war vorzüglich. Tief erſchütternd wirkte die lebenswahre Er
mordungsſcene auf dem Kapitol. Wer Cäſar ſo majeſtätiſch
und glaubhaft voll Heldenmuth ſterben ſah, der mußte auch
ſeinen Schmerz mitſühlen, als er das vorwurfsvolle Wort
ausrief: „Brutus, auch Du So falle, Cäſar!“ Ergreiffend
war ſein Sturz in die Tiefe. Auch ſterbend bewahrte Cäſar
noch die königliche Würde, indem er ſein Antlitz mit der Toga
verhüllte. Herr Molenar fand beſonders in den letzten beiden
Akten für ſeinen Brutus, den letzten großen Römer, den über
zeugungsvollen, richtigen Ton. Unvergeßlich wird mir die
meiſterhaſte Scene im Zelte des Brutüs bleiben, wo ibm,
nachdem ſeine drei von fungen Mädchen ſehr anſprechend dar
geſtellten Diener ſich zum Schlaf zu ſeinen Füßen niedergelegt
haben ſein Liebling Lucius hat ihm vorher noch ein paar
Weiſen auf der Laute geſpielt der Geiſt Cäſars erſcheint
und ihm verkündet, daß er ihn zu Philippi wiederſehen
werde. Langſam wandelte der ermordete Cäſar über die
Bühne. Sein Antlitz war ſo geiſterhaft bleich, daß man
wirklich an die Erſcheinung glauben konnte. Bekanntlich hatte
Brutus in der That eine derartige Viſton in ſeinem Zelte
vor der Schlacht bei Philippi, in der er beſiegt ſich in ſein
Schwert ſtürzte Vortrefflich gab Herr Teller als erfahrener
Meininger den hageren, heißblütigen, ſtarren Republikaner
Caſſius. Die dankbarſte Rolle der Tragödie, Mareus
Ankontus, ſpielte Herr Wiecke vom Dresdener Hoftheater
ſehr intelligent. Ganz vorzüglich war er in der Seene, wo
Marxec Anton an der Leiche Cäſars ſeinem leidenſchaftlichen
Temperament, ſeinem tiefen Schmerz, ſeiner Empörung über
die frevelhafte That freien Lauf läßt und dann wieder voller
Selbſtbeherrſchung die Verſchworenen über ſeine wahre Ge
ſinnung täuſcht.

Auch die berühmte Rede auf dem Forum ſprach Herr
Wiecke in kunſtvoller Steigerung und erzielte hierdurch eine
nachhaltige Wirkung. Luiſe Willig, vom Hoftheater zu
Wiesbaden, gab die nur in einer Scene auftretende Portia
des Brutus Gemahlin, mit ſchönem Gefühl. Fräulein Aliee
von Arnauld hatte als Calpurnia, Cäſars Gemahlin,
eine herrliche Erſcheinung, war in jeder Bewegung eine ge
borene Römerin und ſpielte mit warmer Empfindung Von
den Verſchworenen waren die Herren Tiedke (Casca), W.
Arndt (Decius Brutus), W. Stägemann (Metallus Eimber)
und Werrack (Cinna) hervorragend. Die Volksſcenen waren
bewegt, ohne lärmvoll zu ſein. Sehr gut gelang die Forum
ſeene, und äußerſt geſchickt arrangirt waren die Schlachtſeenen,
in denen wir echte unanfechtbare Rüſtungen, Schilde und
Waffen ſahen. Auch die übrigen Coſtüme waren ſo hiſtoriſch
treu, wie die neu gemalten Decorationen des Kapitols und
des Forums. Die Begeiſterung der Zuſchauer entſprach dem
muſterhaften Spiel, ſie äußerte ſich in zahlreichen Hervorrufen
der Hauptdarſteller und in anhaltendem Beifall nach den
Volks und Schlachtſeenen. Shakeſpeares Geiſt ſchwebte über
der Darſtellung der großartigen Tragödie, die mit Recht auch
als Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen in Seene ging.
Hierzu waren auch aus Köln, Elberfeld, Barmen, Krefeld,
Dortmund u. ſ. w. die künftigen Studenten ſchaarenweiſe ein
getroffen und lernten aus dieſer einen Aufführung mehr als
aus den Vorträgen ihrer Geſchichtslehrer über Julius Cäſar.
e

Gerichtsverhandlungen.
Ein 13 jähriger Luſtmörder, der Knabe Siffer

aus Munweiler, wurde dieſer Tage von der Strafkammer zu
Kolmar im Elſaß wegen Vergewaltigung un d
Tödtung eines vierjährigen Mädchens zu ſieben
Jahren Gefängniß verürtheilt. Die Verhandlung ergab
folgendes trübe Bild ſittlicher Verkommenheit. Am 12. Juli
gegen 6 Uhr nachmittags lockte der Schüler Alphons Siffert
die vierjährige Marie Joaſekt aufs Feld Siffert hatte dabei
die Abſicht, das Kind zu mißbrauchen. Etwa 300 Meter von
der elterlichen Wohnung entfernt, im trockenen Flußbett der
Thur, führte der Knabe ſeine Abſicht thatſächlich aus.
Während er das Kind noch herumzerrte, trat eine Frau hinzu
und ſtellte den Jungen zur Rede. Siffert antwortete, die
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Maria habe ihm Schimpfworte zugerufen. Die Fran ent
fernte ſich hierauf. Als das Mädchen ob der erlittenen Miß
Handlung weinte, verſprach der Junge ihr Kirſchen und führte
ſie unter einen Kirſchbaum. Dort ergriff er, als das Mäd-
chen weiter weinte, einen fingerdicken Stock und ſchlug das
Mädchen mehrere Male über den Kopf. Damit es nicht
weiterſchreie, ſtopfte er dem Kinde Erde in den Mund und be
arbeitete es ſolange mit den Füßen, bis es die Augen ſchloß
und kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Hierauf ſchleppte
er die kleine Leiche an das Flußbett der Thur zurück, verſteckte
ſie im Geſtrüpp, deckte ſie mit Erde und Blattwerk zu und
begab ſich dann nach Hauſe, als ob nichts geſchehen wäre.
Die Eltern des Mädchens vermißten ihr Kind abends 8-9
Uhr bei der Rückkehr von der Arbeit. Siffert kam in den
Verdacht, um das Verſchwinden der Maria zu wiſſen. Der
Vater des Mädchens traf ihn ſchon im Bett. Anfänglich
leugnete er jede Mitwiſſerſchaft. Dann gab er zu, mit dem
Kinde Brombeern geſucht und es ein wenig geſchlagen zu
Haben. Das Kind habe ſich ſodann allein entfernt. Endlich
morgens um 5 Uhr wurde der Leichnam der Kleinen aufge
funden. Bei der Verhaftung geſtand Siffert die That ohne
Reue ein. Zur Entſchuldigung gab er an, er habe
den Verrath des Kindes wegen der begangenen Un
ſittlichkeiten und in Folge deſſen die Prügel vom Vater
des Kindes gefürchtet Der junge Verbrecher hat ſich
nämlich nach Angabe des Vaters des Mädchens bereits vor
einem Jahre an dem Kinde vergangen. Anzeige ſei aus
Rückſicht auf die Familie Siffert unterblieben. Nach dem
Gutachten der obdugzirenden Aerzte iſt die Todesurſache ge
waltſames Erſticken. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen
ſt Siffert ſittlich vollſtändig verwahrloſt, geiſtig

aber durchaus normal entwickelt und hat bei Begehung
der That die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche
Einſicht unzweiſelhaſt beſeſſen Demgemäß erkannte das Ge
Icht auf eine Gefängnißſtrafe von 7 Jahren

Veratſchtes.
(Auf der Flucht erſchoſſen.) Ein Sträfling des

Zuchthauſes in Enſisheim ſuchte über das Dach der Anſtalt
Zu entfliehen. Als ihn Wächter bemerkten und feſtnehmen
wollten, bombardirte er dieſelben mit Ziegeln. Auf Befehl
des Leutnant vom Wachkommando wurde darauf der Flücht
ing von einem Unteroffizier erſchoſſen.

Ein Erdbeben) mit unterirdiſchem Rollen iſt nach
einem Laibacher Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ am Mittwoch
7 Uhr morgens in Wodize in Krain verſpürt worden.

Geber eine Panik auf der Niederwald-
Zahnradbahn) bertchten rheiniſche Blätter vom Mittwoch
Als mittags der Zug der Zahnradhahn, welcher 12,30 Uhr an
Dem Nationaldenkmal abgeht, an eine beſonders ſteile und ge
Fährliche Strecke kam, platzte das Verſchlußventil mit
Kautem Knalle ab und der Kontredampf entwich ziſchend.
Der Zug kam fürchterlich ins Rollen und ſauſtemit großer
Gewalt abwärts Etwa 200 Meter weiter gelang es
dem Maſchinenführer mit vieler Mühe, an einer Kreuzung
den Zug zum Halten zu bringen. Wenn dies hier nicht gelungen
wäre, dann wäre der Zug eine kleine Strecke weiter abgeſtürtz und
die etwa 70 Fahrgäſte wären verunglückt. Ein hölländiſcher
Herr ſprang während der raſenden Fahrt aus dem Zuge und
Erlitt einen ſchweren Beinbruch und Armverletzüngen. Er
wurde ins katholiſche Krankenhaus in Rüdesheim gebracht.
Die Aufregung, welche ſich der Jnſaſſen des Zuges bemächtigt
Hatte, war groß. Eine Anzahl Damen war ohnmächtig ge

Wworden, andere ſchrieen um Hilfe und waren, ſelbſt als der
Zug (hon hielt, kaum zu beruhigen. Nur der Kaltblitthigkeit

Des Lokomotivſührers Schunk iſt es zu verdanken, daß ein
großes Unglück verhütet wurde.

S (Un ter ſchweren Vergiftungsanzeichen) ſind
in München Gladbach nach gemeinſamem Kaffeetrinken 25
Maurer erkrankt. Die Staatsanwaltſchaft leitete die Unter
ſuchung darüber ein, von welcher Seite dem Kaffee Gift zu
geſetzt worden iſt.

(Der in Odeſſa verhaftete) flüchtigte Leipziger
Rauchwagaren Großhändler Perlmann, welcher vor
einem Jahre mit rund einer Million Wechſelſchulden unter
ſenſationellen Umſtänden flüchtete, hat, wie der „Confectiongir“
erfährt, nach ſeiner dortigen Verhaftung Selbſtmord begangen

Die Grundſteinlegung eines Lenau Denk
mals) fand am Mittwoch unter Betheiligung der deutſchen
und ungariſchen Bewohner im Orte Cſatad in Anweſenheit
Des Staatsſecretärs Gulner als Vertreter der ungariſchen
Regierung, ſowie Zahlretcher Abgeordneter und Deputationen
der Akademie der Wiſſenſchaften und verſchiedener literariſcher

Geſellſchaſten des Landes ſtatt.
(Alle über das Befinden von Rudolf Virch ow)

verbreiteten ungünſtigen Nachrichten werden nach der „Voſſ.
Ztg. von „zuſtändigſter“ Seite in Harzburg als Erfindungen

Dezeichnet. Nach der „Voſſ Ztg.“ zeigt Virchows Befinden
die erſreulichſte Beſſerung „Die Nachtruhe iſt gut und an
haltend, ohne Störung Der Appetit iſt ſehr güt, Virchow

Hat nach Speiſen oft Verlangen Tagsüber ſitzt oder fährt er
Rollſtuhl wie ein anderer Rekonvaleszent, Zeitungen leſend

und ſich in voller Geiſtesfriſche unterhaltend.“
Eine Falſchmünzerwerkſtatt) iſt in dem kleinen

Ort Granzo w des Angermünder Kreiſes entdeckt worden.
n der Gegend wurden ſeit einiger Zeit viele falſche Geldſtücke
An Umlauf geſetzt. Eines Tages faßte man die Tochter des
Maurers Wilhelm Mandt dabei ab, wie ſie falſches Geld beim
Einkauf in Zahlung gab da mehrere Falſchſtitcke in ihrem
Beſitz vorgefunden wurden, hielt der Ortsgendarm in der
Wohnung des Vaters alsbald eine Durchſuchung ab. Es
wurde eine beträchtliche Menge falſchen Geldes, Zwei und
Einmarkſtücke, FünſzigPfennigſtücke, Nickelmünzen und ſämmt
Kches Werkzeug nebſt Metallen zur Geldfabrikation vorgefunden.
Der Falſchmünzer, ein 56 jähriger Mann, wurde in Unter

uchungshaft gebracht.S n Lntſeplicher Unglücksfalh) hat ſich in
Reketin (Pommern) ereignet. Ein bei Erntearbeiten thätiger
ruſſiſcher Schnitter warf, auf einer Miete ſtehend, achtlos ſeine
Heugabel zu Boden. Dieſe draf einen Arbeiter ſo un

lücklich, daß eine Zinke die Bruſt und das Herz durchbohrte.
Der Unglückliche ſtarb alsbald. e

Eine Typhusepidemie) herrſcht, wie die Kölniſche
Volksztg.“ aus Lüden ſcheid meldet, dort ſeit einigen Tagen.
Bis Donnerstag waren über 60 Erkrankungen polizeilich an
gemeldet. Die Seuche iſt auf eine, durch die an der Verſe
thalſperre ausgeführten Arbeiten hervorgerufene Verunreinigung

des Waſſers der Verſe zurückzufithren.
Der Bandit Lombaro) iſt am Donnerstag in

Kalabrien in der Nähe von Tauro von Gendarmen getödtet
worden. Derſelbe beunruhigte ſeit einem Monat die Einwohner
er hat zahlreiche Morde, Diebſtähle und Erpreſſungen auf dem

Gewiſſen.S Ein fürchterlicher Wirbelſturm) ſuchte in der

e e e r n r F r a r
Nacht des verfloſſenen Sonntag die Mitteldiſtrikte von New
Jerſey heim und richtete beträchtlichen Schaden in Trenton,
der Hauptſtadt des Staates, und anderen Orten an. Jn
Madiſon wurden von der Gewalt des Orkans auf dem dortigen
Friedhofe 77 Särge bloßgelegt. Vierzig Leichen wurden
wiedererlangt; die in den übrigen Särgen befindlich geweſenen
werden noch vermißt. Der Tornado war von Regengüſſen be
gleitet, die ſeine Gewalt ſtellenweiſe milderten. Unweit Trenton
wurde eine große Töpferei zerſtört der dadurch verurſachte
Vermögensſchaden wird auf 20000 Lſtrl. veranſchlagt.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, aber ſieben Perſonen
wurden mehr oder minder verletzt.

(Ehetragödie.) Aus Vonn meldet der „Bonner
Gen. Anz. daß das Unglück bei Niederdollendorf, bei dem
ein Mann mit ſeinem Sohne den Tod in den Fluthen des
Rheins ſand, auf eine verbrecheriſche, ſelbſtmörderiſche That
des Vaters zurückzuführen iſt. Die Veranlaſſung hierzu ſollen
eheliche Zerwürfniſſe gegeben haben.

Ueber Schneeſälle) im Auguſt wird weiterhin aus
dem ſächſiſchen Erzgebirge und dem öſtlichen Vogtland be
richtet Jm öſtlichen Sachſen iſt. die Temperatur auf
Grad Wärme geſunken. Auch in der Schweiz ſieht es
wenig ſommerlich aus. Die Berge in der Nähe von Luzern
ſind mit Neuſchnee bis 1600 herab bed ckt. Die Hochſtation
auf dem Säntis meldete ein halbes Meter, St. Gotthard
11 Centimeter Neuſchnee. Hier bot die Paßhöhe mit ihren
Seen das Bild einer vollſtändigen Winterlandſchaft dar wie
zu Weihnachten. Jm Böhmerwald zeigen ſämmtliche
höheren Berge Neuſchnee.

(Ueber einen unglaublich frechen Diebſtahl
wird aus Siegen berichtet Unweit der Stadt in einem
Seitenthale liegen die beiden Gruben „Schlüſſel“ und „Martins
hardt“ (letztere der Friedrich Wilhelms Hütte in Troisdorf ge
hörig). Beide waren ſchon längere Zeit außer Betrieb, doch
waren die Anlagen und die Zechenhäuſer noch vorhanden.
Eines Tages begannen Leute mit dem Abbruch der Zechen
häuſer, riſſen Roſenſtöcke ab, die Schienen aus den Stollen und
ſetzten das gewonnene Material in der Stadt in Geld um,
indem ſie erklärten, ſie hätten die Anlagen der beiden Gruben
auf Abbruch gekauft. Nachdem die Anlagen faſt verſchwunden
waren, ſtellte ſich heraus, daß die Angaben der Spitzbuben
unwahr ſind. Einer iſt bereits nach Belgien entflohen, die
Namen der übrigen ſind feſtgeſtellt.

Ein amerikaniſches Milliardär- Paar mit
dem Automobil verunglückt.) Der neueſte und wegen
ſeiner Koſtſpieligkeit zumeiſt nur den oberen Zehntauſend zu
gänglichr Sport, das Automobilfahren, fordert in dieſem Jahre
viele Opfer in den Kreiſen der hauté ünance. Herr G. von
Bleichröder verlor bekanntlich bei einer Automobilfahrt das
Leben, kürzlich wurde der Pariſer Millionär Henry Deutſch
ſchwer verletzt, und nun kommt wiederum aus Frankreich die
ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilte Nachricht, daß der
Schwager Vanderbilts, Herr Fair, mit ſeiner Gattin bei
einer Tour im Motoiwagen den Tod fand. Angeeifert
durch die Erfolge ſeines Schwagers Vanderbilt, welcher kürz-
lich einen neuen AutomobilWeltrecord über die engliſche
Meile und über ein Kilometer erzielte, ſteuerte der vierzig
jährige Fater auf dem Wege von Trouville mit raſender Ge
ſchwindigkeit. An ſeiner Seite befand ſich ſeine Gemahlin,
ein Diener begleitete das Ehepaar. Jn der Nähe von Evreux
platzte das Pneumatic eines Vorderrades. Fair und ſeine
Frau wurden gegen einen Baum geſchleudert und getödtet
Die Leichen wurden in eine Villa getragen und ſpäter nach
Paris gebracht. Vanderbilt konnte von dem Unfall ſeiner
Verwandten noch nicht benachrichtigt werden, da er ſich gegen

wärtig auf einer Reiſe nach NewYork befindet.
u ſeltſame Art gerettet) wurde der Schorn

ſteinfegerlehrling Otto Kolbe in Berlin. Jn Folge eines
Fehliritts ſtürzte er von dem Schorſtein des vierſtöckigen Hinter
hauſes Kopenhagenerſtraße 75 auf den Hof. Ein Pferd, das
ben angeſpannt werden ſollte, ſtand gerade an der Stelle,
wo der unglückliche Lehrling zur Erde kam, und Pferd und
Schornſteinſeger lagen im Nu übeinander auf dem Asphalt.
K. ſiel auf das Thier, das unter ihm zuſammenbrach. K. hatte
nur am rechten Fuß einen einfachen Bruch erlitten. Das
Pferd iſt bis auf einige Abſchürfungen unverletzt geblieben

(Unfall in den Bergen) Jm Fexthal bei Sils
im Engadin iſt ein ſechzehnjäh iger Kurgaſt von St. Moritz,
Max Patiſſier aus Paris, über eine niedrige Felswand
ſo unglücklich abgeſtürzt, daß er auf einer Steinplatte den
Schädel einſchlug und augenblicklich todt war.

Bei einem Brande einer Scheune) in Oßweil
bei Ludwigsburg verbrannte ein 55 jähriger zugereiſter Dreſcher
Leonhard Haſenfuß aus Heſſelbronn. Die verkohlte Leiche
wurde bei Abräumen des Schuttes gefunden. Drei andere
Dreſcher, die ebenfalls in der Scheuer übernachteten, konnten
ſich retten.

Der Congreß der Ehemüden) konnte in unſerer
vorgeſchrittenen Zeit nicht mehr ausbleiben. So hat er ſich
denn in Turin zuſammengefünden. Ein Banket unglücklich
verheiratheter und daher ehemüder Männer fand dort am 8.
Auguſt in einem vornehmen Reſtaurant ſtatt. Der Vorſitzende
Signor Chiavaſſo, richtete in einer langen Rede an den Pre
mierminiſter Zanardelli das Erſuchen, die Einführung des
beabſichtigten Scheidungsgeſetzes im Parlament zu beſchleunigen
Es ſolgten andere Reden ähnlichen Jnhalts, und zum Schluß
wurde der Abgeordnete Bereneni in einem Telegramm erſücht,
die Annahme des neuen Geſetzes zu fördern.

(An Pilzvergiftung) erkrankte im Döminium Groß
Patſchin bei Gleiwitz die Familie des Kontraktarbeiters
Kolodziezik. Die Erkrankten wurden ſämmtlich in das Kranken
haus zu Toſt gebracht. Auf dem Wege dahin ſtarben die
zwei Kinder. Mann und Frau liegen, dem „Oberſchleſiſchen
Anzeiger“ zufolge, auch hoffnungslos danieder.

Schon wieder ein Bergſteigerunfall) wird
aus der Schei z gemeldet. Am Montag verunglückte auf demTriftgletſcher ein Herr aus Burgdorf, G hatte am
letzten Sonntag mit einem Freunde führerlos das Suſtenhorn
beſtiegen. Den Avſtieg nahmen die beiden Touriſten nach
der Trifthütte. Auſ dem Gletſcher überraſchte ſie aber auf
einmal ein furchtbares Unwetter. fo daß ſie vom rechten Weg
abkamen. Fatalerweiſe geriethen ſie an eine Stelle, die vom
Steinſchlag bedroht iſt. Vom Unwetter losgelöſt kamen auf
einmal eine Anzahl Steine herunter und einer derſelben zer
ſchlug dem Herrn aus Burgdorf ein Bein. Mittlerweile brach
die Nacht herein. Umſonſt ſuchte der Begleiter den Weg in
das Thal zu finden, um dort Hilſe für den verletzten Freund
zu holen. So mußte denn der Verunglückte die ganze Nacht
auf dem kalten Gletſcher liegen, bis endlich nach langen
bangen Stunden der Morgen des Montag anbrach, wo es
dem Freunde gelang, ſich zu orientiren und nach Neſſenthal
herunterzukommen. Sofort brachen zehn Mann auf und
holten den Halberſtarrten aus ſeinem unbehaglichen Lager
orte nach Neſſenthal in die Wirthſchaft Salzgeber.

(Der Schloſſer Retzkaſf) iſt, wie jetzt alle Be
hörden in der Umgebung Berlins annehmen, das Opfer eines

Schienen eine Dynamitpatrone gelegt wurde.

Unfalls geworden und wohl im trunkenen Zuſtande ins
Waſſer gerathen, nachdem er bei einer Schlägerei vorher un
gefährliche Verletzungen davongetragen hatte. Von den 400
Mark, die ihm ſein Vater geſandt, hatte er Schulden bezahlt
und dann faſt den ganzen Reſt in Schanklocalen ausgegeben.
Die Akten über den „Fall Retzlaff“ ſind von der Staatsan
waltſchaft 11 Berlin geſchloſſen worden.

Ein ſeltener Kriminalfalh iſt nach der
„Volksztg.“ in Gartow a. Elbe vorgekommen. Dort iſt
der Bürgermeiſter Könke wegen Urkundenfälſchung
und Einbruchs in Unterſuchungshaft genommen worden
und hat unter dem Druck der beigebrachten Schuldbeweiſe
ſeine Straſthaten bereits eingeſtanden. Der inzwiſchen ver
ſtorbene Böttchermeiſter Honig hatte an den Bürgermeiſter
Könke aus einer Brandentſchädigungsſache eine Forderung
von 360 Mk. und dieſe an ſeinen in Hamburg wohnhaften
Schwiegerſohn cedirt, der, weil er kein Geld erhalten konnte,
gegen K. klagbar wurde. Dieſer behauptete, daß er die An
gelegenheit mit Honig bereits geregelt hätte; Schriftſtücke
darüber müßten ſich unter deſſen Nachlaßpapieren vorfinden.
Es konnte aber nichts dergleichen entdeckt werden. In einer
Januarnacht drang nun der Bürgermeiſter in die Wohnung
des verſtorbenen Böttchermeiſters Honig ein und legte dort
von ſeiner Hand gefälſchte Schriftſtücke nieder, die beweiſen
ſollten, daß Honig von ihm die 360 Mk. erhalten habe. Ein
gewiſſer Verdacht gegen ihn wurde ſchon damals laut ſpäter
häufte ſich das Beweismaterial, ſo daß der verbrecheriſche
Bürgermeiſter ſchließlich ſeine That einräumen mußte.

Gegen finanzieller Schwierigkeit en) hat ſich.
wie aus Lemberg berichtet wird, Baron Severin
Branitzki erſchoſſen. Dies iſt in der Familie des Barons
ſeit kurzer Zeit der dritte Selbſtmord

Neueſte Nachrichten.
Coblenz, 16. Aug. Der Kaiſer traf geſtern

Nachmittag kurz vor 1 Uhr aus Düſſeldorf hier ein
und wurde von dem Erbgroßherzog Und der
Erbgroßherzogin von Baden empfangen
Nach herzlicher Begrüßung fuhr der Kaiſer mit dem
Erbgroßherzog durch die feſtlich geſchmückten Straßen,
in denen Infanterie Truppen der Garniſon Spalier
bildeten, und die von einer großen Zuſchauermenge
beſetzt waren, in offenem Wagen nach dem Rhein.
Hier beſtiegen der Kaiſer, der Erbgroßherzog und das
Gefolge den Salondampfer Kaiſerin AuguſtaViktoria“.
Als das Schiff ſich hierauf in Bewegung ſetzte, er
tönten Boöllerſchüſſe und die Zuſchauer, welche beide
Rheinufer dicht umſäumten, brachten dem Monarchen
begeiſterje Huldigüngen dar.

Mainz, 16. Aug. Der Kaiſer iſt geſtern
Abend 107/, Uhr hier eingetroffen und begab ſich zum
Schloß. Der Großherzog war bereits am Nach
mittag eingetroffen. Die Stadt Mainz war illu
minirt. Die Dampferfahrt des Kaiſers von Koblenz
nach Mainz war von herrliche Wetter begleitet.
Jn der Dunkelheit waren die Ufer erleuchtet und auf
den Bergen waren Feuer angezündet. Viele Schiffe
begleiteten den KaiſerDampfer.

Züurich, 16 Aug. BH Vergangene
Nacht wurde auf den NachtSchnellzug der
Gotthardte Bahn in der Nähe des Felsplatten
Tunnels ein Attentat verübt, indem auf die

Die
Maſchine wurde ſtark beſchädigt.

Antwerpen, 16. Aug. Während eines geſtern
Abend anläßlich einer ſtädtiſchen Feſtlichkeit veran
ſtalteten Fackelzuges wurde ein Wagen vom Feuer
erfaßt. Eine Frau iſt vollſtändig verbrannt, vier
andere erlitten Brandwunden

Newyork, 16. Aug. (Reutermeldung.) Nach
einem Telegramm aus Caracas iſt die Meldung,
die Aufſtändiſchen hätten Puerto Cabello genommen,
unbegründet.

Productenbörſe.
Berlin, 15. Aug.

Weizen 1000 k. Sept 158,75 Okt. 155,75, Dez.
155,25 Mk.

Roggen 1000 kg Sept. 141,50, Okt. 137, Dez.
135,25 Mk.

Hafer 1000 kg Sept. 140,--, Mk. Dez. 134 25 Mk.
Mais 1000 kg runder loco Sept. 118,50, Mk. Dez.

110,25 Mk.
Rüböl 100 ks Oetober 52,50 Dezember 50,40 Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Das Wetter iſt heute hier unfreundlicher als geſtern, aber

wegen matterer Depeſchen aus Nordamerika konnte man hier
im Lieſerungshandel keinen Weizen ohne Nachlaß im Preiſe
verkaufen. Auch Roggen wurde etwas billiger exlaſſen, da
das Angebot in nener Frucht ſchwerfällig aufgenommen wurde.
Hafer preishaltend. Rüböl ſtill, doch ziemlich feſt.
Spiritus nicht umgeſetzt.

Reclametheil.
Wahrlich

großarkig
als unerreichter

„Inſerten-
Tödker.
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Familien Nachrichten

J und Theilnahme bei dem Heimgange
J unſeres geliebten Verſtorbenen

Carl Steinhauer
herzlichſten Dank

J wollen.

Si en Theil Kbernimmt die Redaction dem

e le e e e
bitten wir Alle auf dieſem Wege unſern

entgegennehmen zu
Die Hinterbliebenen.

P a n L.

allen Denen, welche uns bei ihrer langen Krank
J heit tröſtend und hilfreich beigeſtanden haben.

Insbeſondere Dank den Jungfrauen und Jüng
lingen für die vielen Ehrenerweiſungen, welche
ſie unſerer theuren Entſchlafenen haben zu Theil
werden laſſen, ſowie allen Denen welche ihren

Sarg ſo reichlich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruheſtätte be
gleiteten. Möge Gott Allen ein reicher Ver
gelter ſein.

Kötzſchen, den 16. Auguſt 1902.
Die tieftrauernde Familie Zäteseh.

meine liebe Frau, unsere gute

Frau Louise Ro

Vom Trauerhause aus statt.

Amtliches.

iſt von Amtswegen gelöſcht worden.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

Statt jeder besonderen Anzei
Heute Vormittag 10 Uhr entschlief nach langem Leiden

Um stilles Beileid bitten

de trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 16. August 1902.

Die Beerdigung findet Dienstag den 19. August, Nachm. 3 Uhr,

Die unter Nr. 165 des GeſellſchaftsRe
giſters eingetragene Commandit Geſellſchaft auf
Aetien F. A. Wehlmann Co. in Spergan

ge.

Mutter,

senthal geb. Jonas.

Zwangsversteigeru
Dienſtag den 19. d.

I.

M.
vormittags 90 Uhr,

verſteigere ich im Mädel'ſchen Grundſtücke zu
Kriegsdorf vorausſichtlich beſtimmt

1 Petroleumſoßz, Schuttekarre,
Bekanntmachung.

zwiſchen den Stationen 47,9-48,1 in der Feld

geſperrt.
Der Verkehr wird während dieſer Zeit au

am Milzauer Bahnhofe abzweigenden und be

Communicationsweg verwieſen
Merſeburg, den 12. Auguſt 1902.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Die Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee

mark Netzſchkan, wird Montag den 18 Aug.
bis einſchließlich Sonnabend den 6. Sept.
wegen Pflaſterumlegung für den Fuhrverkehr

den zwiſchen den Stationen 47, 1- 47 2 links

Station 49,2 bei Bündorf wieder einmündenden

Wagen, große Leiter
2 große Läuferſchweine,
600 Mauerſteine, eine neue
BäckereiEinrichtung, eine
Nähmaſchine, 1 Partie Beſen,

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeß
lichen Tochter können wir es nicht um erlaſſen
unſeren tieſgeſühlten Dank auszuſprechen. Dank

beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Mädchen
kammer, Küche und Zubehör, ev. kleinem Garten,
zu miethen geſucht.
Exped. d. Bl. erbeten.

übernimmt

Annenſtraße 8
Familien Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, zum 1. Oetober zu beziehen.

Das Parterre- Logis Vorwerk 18 iſt zu
vermiethen und 1. October ebentuell ſpäter zu
beziehen. Auskunft daſelbſt.

Bessere Gargon-Wohnong,
ſchönes Wohn u. Schlafzimmer, in angenehmer
Lage, wird am 1. October frei u. iſt jetzt ſchon
zu vermiethen. Gefällige Auskunſt bei

Herrn Kaufm. Vrakrnert. Cigarrenhdl.

Vom 21. Auguſt an
ich auf drei Wochen

e verreiſt.
Herr Br. Witte wird
mich vertreten.

Dr. Brohmann.
Möblirte Wohunng

Stube und Kammer) I. September zu ver
miethen Windberg 10.

Gut möblirtes Zimmer
mit Schlafzimmer, auch kleine Stube möblirt
ſofort zu vermiethen Brauhausſtr. 6, I.

Möblirtes immer
und Schlafſtube mit voller Penſion ſofort zu
vermiethen ESchmaleſtraße 14.

Anstandige Sehlafstelle e
offen Wagnerſtraßze Z.

Anſtändige Schlafſtelle
offen Oelgrube 13, I.Anständige Senlſs stelle
offen DOelgrube 7.Freundliche Schlafſtelle
zu vermiethen Mälzerſtraße 2.

Rath ev. Hilſe Der Blutſtockung erth.
C. Wagner Halle a. S., Töpferplan s, S.-G. l.

W
Off. u. V I an die

Monogramm-
u. Weißſtickerei

la Schmöcit, Winkel 4.
Holzpantoffeln, 1 Tafelwagge,
verſchiedene Möbel u ſ. w.

und im Anſchluß hieran in Kriegsdorfer Flur

Morgen Gerſte.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1902.

Tauechumitz, Gerichtsvollzieher

i

SuperintendenturNeuban.

werk mit Ziegeldach und
1 m hohem Sockelunterbau

brüſtungs u. Futtermauer ſoll öffentlich ver
auft werden.

Amtszimmer zur Einſſcht aus.
ich bis Sonnabend den 23. d. M., vor
mittags 10 Uhr, an mich einzureichen.

Der Königliche Kreis Bauinſpector
v. Manikowsky.

Der Kirchengemeinde St. Thomne wird
bekannt gemacht, daß für das Rechnungsjahr
1902/03 ein Zuſchlag von 13 zur Kirchen
ſteuer erhoben wird. Die Kirchenſteuerliſte liegt
von heute ab 14 Tage lang beim Kaufmann
Brüning aus.

WMerſeburg, den 16. Auguſt 1902.
Der Gemeinde Kirchenrath

von St. Thomae.Freiwillige Verſteigerung.
Der ZahlmeiſterAſpirantWachtmeiſter Dietzſch

zu Forbach i. Lothr. läßt durch den Unterzeichneten
ſein in Frankleben unter Band 1, Blatt 8 ein
getragenes Gebäude nebſt zugehörigen Grund
ſtücken am

30. August Cr.,
machmiättags 7 Uhr.

im Gemeinde-Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend verſteigern, als:

1) 2 Wohnhäuſer nebſt Stallung und zuge
hörigem Hausgarten von ca. Morgen
Ackerland,

2) Plan Nr. 102, Kartenblatt 2, Abſchnitt 125,
von 11 a Ackerland,

3) Plan Nr. 272, Kartenblatt 1, Abſchnitt 80,
von 3 a 80 qm Ackerland,
Plan Nr. 354, Kartenblatt 2, Abſchnitt 148
von 2 a 30 qm Ackerland.
Die Verkaufsbedingungen liegen bei dem

Unterzeichneten zur Einſicht aus, welche auch
vor Beginn des Verkaufs vorgeleſen werden.

Frankleben, den 15. Auguſt 1902.
Der Gemeindevorſteher.

Siegel.

t

Ein faſt noch neues

elektriſches Orcheſtrion

mit Walze veränderungsh. billig zu verkaufen.
Halle a. S., Königſtraße, „Zum Weltfrieden

Sſierau.
1 nene Kommpode

Das auf dem hieſigen Superintendenturgrundſtück
ſtehende große Gartenhaus (ausgemauertes Fach

einem gartenſeitig
aus behauenen

Bruchſteinen) ſowie die anſchließende Treppen

Bedingungen liegen in meinem
Angebote erſuche

vermiethen und I. April 1903 zu beziehen.

halber ſofo t oder ſpäter zu beziehen

Die Obſtuntzung
für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Automaten-
Entenplan.

0. Fritze's
VernſteinFußbodenlack

trocknet in 6 Stunden vollſtändig hart und
giebt dauerhaften Glanz.

Emnille- Lackfarhe
(weiß), beſter Fenſteranſtrich,

in 2 Stunden.

Leinöl-Firniß,
garantirt rein, nicht klebeud.

Gelfarben,
alle Sorten, zum Anſtrich von Fußböden,

Thüren, Fenſtern, Maſchinen 2e., raſch trocknend.

Bohnerwachs
in Büchſen und ausgewogen.

Lederlaclz,
tiefſchwarz und gelb.

Lacke ſür Röbel, Terpentinsl

Steoativw.
Scoehaablomem

in großer Auswahl.
Pinſel, Broncen, Beigen

empfiehlt billigſt

Käler-Hrogerie.
Wilh. Kieslieb,

MoßmarktFüllungen

(Birnen und Aepfel) in meinem Garten iſt ſo
fort zu verpachten. Heuſchkels Berg.

J Eine große Kuh mit dem
Kalbe iſt zu verkaufen

G. urkKhavdlt,
Röſſen Nr. 13.

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
iſt zu verkaufen Annenſtrafze 4, part.

e Fahrrad
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Ein Morgen Kies zur Ausſchachtung, an

So Elibe jum.
e butter, Schmelz

Emmenthaler,
Thüringer

L empfiehlt 9 xD De siguir.D 9 Automatenetempeln, a

Garantirt reine

MolkereiProducke.
Milch und Butter,

dicke Milch in Satten,
Buttermilch und

und Tafelmargarine,
Getreide Preßzhefe,

Schweizer, Limburger,
Stangen, Harzer, Kümmel-

ff. Tilfiter Käſe in verſchied Qualitaten

Raueh, Narkt.

für Behörden u, Private
Brennstempel, Chehés, Paginirmasehinen,

r Trockenstempelpressen S
d einzelne Typen u. Zahlen ete.

S Sllllgeten Preis

aus Cement

der BahnBude Nr. 16 gelegen, zu verkaufen
Näheres im Gute zu Röſſen Nr. 4.

Münzen, Gold u. Silberauf ſachen c. e
A. Kruspe. Mühlhauſen i. Thür

12 000 Mart
(I. Hyvothek) per I. Oetober auf villenartiges
Grunnſtück nach Radewell geſucht. Agenten
verbeten. Off. u. D Z an die Exp. d. Bl erb.

An einzelne Dame oder ältere Leute eine
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben u Kammer
nebſt Zubehör, per ſofort oder ſpäter zu beziehen

WMeuſchauer Straße 6.

8
üb

mi

Tage die Vertretung der

Arbeit billigWMache hiermit bekannt, daß ich am heutigen

Allgemeinen Deutſchen Vieh
erſicherungs- Geſellſchaft zu Läheck

ernommen habe.
General Agentur Weimar.

Die Herren Intereſſenten werden gebeten ſich
t mir in Verbindung ſetzen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Wenn KunſtVertreter, Windberg 9.
Merſeburg a. S., den 15. Auguſt 1902.Schöne Manſarden Wohnung zu vermiethen.

O. Zeigermann. Burgſtr. 11 Hilfe geg. Buſſtoc nern
amburg, Fichteſtr. 33.

Logis, Stube, Kammer Kuche und Siaſl,
zu vermiethen und I. October zu beziehen

kl. Sixtiſtraße 3.
Lauchstädter Strasse

eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche und Zubehör (Preis 120 Ml.),

So
bikirte extra ſtarke P

Erdbeerpſlangen,

flanzen in nur vorzüg ichen
rten, empfiehlt

B. Krause, Clobigkauer Str. 26.
vermiethen und 1. Oetober zu beziehen.

Näheres Amtshäuſer 6 a
Eine Wohnung, Froße Stube Kammer

Küche, Stall zu 102 Mk. zu vermiethen
B. Ebelimg, Saalſtraße 13.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
Waſſerleitung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark
l. Oetober beziehbar Näheres durch

O. Heusehkel, Leunger Straße 4.

Gotthardtoſtraße 31
iſt ein Laden mit Wohnung preis werth zu

alle Sorten, größte Auswahl, nur gute Waare

Beſtellungen nach Maaß gut und ſchnell

B. Schmidt. Schtenbeutel 2

Schuh und
Stiefelwaaren,

gewöhnlichen Preis von

Marken
billigſte Preiſe.

Grabeinfaſſungen,

ſowie Winfassun gen
zu Familienbegrähniſſen

mit Draht oder Eiſeneinlage
liefert unter Garantie ſür gute und ſaubere

Somumer,
Breiteſtr. 4.

Wasche mit
III

Eine
SDeutſchland- Karte
fertig zum Aufhängen,

in der Größe von 95 X 1600 em, liefern wie

nur
unſeren geehrten Abonnenten für den außer

1,00.
Die Geſchäftsgelle

des „Merſeburger Correſpondent“,

BeeFreundliche Familien Wohnung wegzugs er

ezu verkaufen Wagnerſtraßze 2.
e e a BRoss marie 12.n n e e Redaction Druck und Verlag von Th.Verantwortlich

Sonntag dein 1
S zen at

We r nde e
en

J

Gäſte willkommen
Rößner in Mer

Wohn s n ne W n za n S n eeG M. Becerene.Aug. nachmittags u. abends
NReaeseele gaun

(Sohrnüdlt'ſches Locgl).
Der Vorſtand.



Beilage zum
Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
„Z2Verſeburger Correſponöent. 1902.

Siddi Mnyg ben Ahmed,

Von Carit Stlar.
Deutſch von Wilhelm Thal.

Schluß. (Nachdruk verboten
Am nächſten Tage kam Ali Kaſſt nach

anſe e
Er war ein junger Mann mit dunkel-

brauner Hautfarbe, einem kleinen ſchwarzen
Spitzbart und dunkel leuchtenden Augen.
Er nahm ſich in ſeiner weißroten Spahi
tracht vortrefflich aus und trug die Medaille
an einem langen Band auf dem Mantel.
Er war außerdem ein vollendeter Reiter.
Sidi Muzza hatte vor ſeiner Thür geſtanden
und vom frühen Morgen nach ihm ausge
ſchaut; ſeine ſgewöhnliche Würde und Kältever
ſchwand im Glücke des Augenblicks, daß er
ſeinen Sohn wieder hatte. Er war voll
ſtändig verändert, ähnelte ſich gar nicht mehr
ſelbſt, folgte ſeinem Sohne überallhin, ſtrei
chelte ſein Pferd, bewunderte ſeine Waffen
und lauſchte mit tiefer Andacht auf die wun
derbaren Geſchichten, die Ali zum beſten gab.

Muzzas Haus war klein und eng und in
zwei Räume eingeteilt; in dem einen ſtan
den die Pferde, und zwiſchen dieſem und dem
Wohnzimmer war eine große Decke aus ge
flochtenem Stroh aufgehängt. Drei unge
heure Thonkrüge bargen den Vorrat an
Korn und Kaffee; mitten auf der Erde war
ein Holzſtoß angezündet, über dem der
Kaffeekeſſel hing; in der Nähe hatte Muzza
einen Haufen getrockneter Schaffelle nieder
gelegt, über die er eine bunte Decke gebreitet

hatte, daß ſollte Alis Bett ſein. Der
junge Spahi ſah ſich in dieſem übelriechen
den Raum ohne Licht und ohne Sonne um;
er war ſo lange an die luftigen Säle der
Kaſerne, an die Späße und das Lachen der
Kameraden gewöhnt. Er gähnte.

„Vater, ich langweile mich ſchrecklich;
ich muß fort und einen Sergeanten aus Dra
el-Mizan begrüßen, dem ich etwas zu be
ſtellen haben,“ ſagte er, nachdem er eine
Menge Zigarren geraucht und all' die Ge
richte vertilgt hatte, die der Vater ihm vor
ſetzte.

„Morgen!“ ſagte Sidi Muzza.
„Wollen wir nicht ein wenig fortgehen

und zuſehen, wie die Pferde in der Schmiede
beſchlagen werden fragte er am Nach
mittag

„Morgen!“ wiederholte Muzza.

„Teufel!“ rief er kurz darauf; „ich
muß ſofort weg und mich bei dem Komman
danken auf dem Fort melden. Das hab
ich ganz vergeſſen. Das lohnt ſich wohl
nicht daß Du mitkommſt. Jch werde lieber

allein gehen. h e h
e

Stocke Figuren in den Sand. Ali kam
nicht.

„Worauf wartet Jhr, Kadi?“ fragte
eine Ordonnanz, die mehrmals aus der Thür
getreten war. „Auf Euren Sohn Ja ſo

die Ordonnanz brach in Lachen aus.
„Der Teufelskerl hat Euch einen Streich

geſpielt, er iſt ſchon vor zwei Stunden fort
gegangen er hat ſich zur andern Thür
hinqusgeſchlichen und ſitzt jetzt oben bei der

Marketenderin guf dem Berge, wo er mit

Japaniſche Feuerwehr

Doch Sidi Muzza wollte mit, und ſie
wanderten zur Feſtung hinauf. Ali ging in
das Burealt, Sidi Müuzza ſetzte ſich draußen
auf die Steintreppe und wartete. Er ſah
nach jedem, der da kam, doch Alt ließ ſich
nicht blicken. Es verging eine Stunde, es
vergingen zwei; es dunkelte, und Alt ließ
ſich noch immer nicht blicken. Sidi Muzza
ſaß noch immer auf der Treppe, ſtumm zu
ſammengekauert und zeichnete mit ſeinem

ſeinen Kameraden zecht; dort könnt Jhr
ihn treffen.

Sidi Muzza zog die Kapuze tiefer über
den Kopf und wanderte zur Marketenderin.
Die Fenſter ſtanden offen, die Stube war
voller Soldaten; Lachen und Geſang klang
ihm entgegen. Ali Kaſſi ſaß an einem Tiſch,
von einer Schar luſtiger Kameraden um-
geben er hatte ſeinen Burnus an die Wand
gehängt, die Uniform aufgeknöpft, trank,



rauchte Zigarren und erzählte neues aus
Algier. Eine Reihe leerer Weinflaſchen
ſtand vor ihnen; es wurden weitere
Flaſchen gebracht, es wurde angeſtoßen und
geſungen, und man hörte nichts weiter, als
Lärm Lachen und Jubel Sidi Muzza ſtand
draußen im Mondſchein und ſah ins Fenſter
hinein in ſeinen Burnus eingehüllt, lehnte
er ſich an die Wand, und ſeine harten und
düſteren Züge verrieten einen ünendlichen
Schmerz

Da kam ein Mann die Treppe herauf,
die von der Straße her zur Bude der Mar
ketenderin führte. Er ſchlich ſich vorſichtig
und lautlos näher und blieb in einiger Ent
fernung von Sidi Muzza ſtehen; dann
beugte er ſich nach den offenen Fenſtern, ſo
daß er alles wahrnehmen konnte, was in der
Bude vorging. Der Mann war Omar Ben
Zamun. Als er geſehen, was er wollte,
nahm er ein Papier aus ſeinem Burnus, zer
riß es in mehrere Stücke und gab es Muzza.
Darauf drehte er ſich um und verließ die
Stelle, ohne daß ein Wort zwiſchen ihnen
gewechſelt wurde. Das zZerriſſene Papier
war Alis Ehekontrakt.

Kurz darauf ſchlug es neun Uhr.
Trompeter riefen die Soldaten heim zur
Kaſerne, und der Gendarm klopfte an die
Läden der Marketenderin, zum Zeichen, daß
ſie ſchließen ſolle.

Als Ali Kaſſi aus der Bude trat, ging
Sidi Muzza auf ihn zu und legte ihm die
Hand auf die Schulter.

„Ach, Du biſt noch da?“ ſagte Ali
etwas verwirrt und ſtammelnd. „Ja, ich
bin da oben aufgehalten worden, ich konnte
den Kommandanten nicht finden Da
kamen ein paar Kameraden, die nötigten
mich, ihnen zu folgen, ganz gegen meinen
Willen. Laß uns heimgehen; komm und
nimm mich unter den Arm. Schlechte
Treppen hier, ſo ſteil wie eine Kirchturm-
ſpitze. Nein, Vater, wie wir uns amüſiert
haben, und wie ſchön das war; nein, das
glaubſt Du nicht. Morgen fangen wir
von neuem an. Iſt das auch wahr, wirk
lich wahr, daß der Prophet uns das Wein
trinken verboten hat? Warum ließ er
uns denn da die Trauben vor der Naſe
wachſen Welchen trinkſt Du am lieb-
ſten Ach ſo, Du trinkſt ja keinen Wein;
aber ich ſetze den Fall, daß Du Dich einmal
dazu entſchließen würdeſt, welchen Weinwürdeſt Du vorziehen, Chablis d Port

wein? Schlechte Wege hier auf dieſem
weißen Kalkgrund, glatt wie ein Spiegel;
S iſt unmöglich ſich darauf aufrecht zu er
halten.

Sidi Muzza ſtand ſtill; das Mondlicht
fiel klar und zitternd auf ſein Geſicht! er
ſah ſchrecklich blaß und leidend aus.

„Da oben liegt das Grab Deines
Stammbvaters Amokran,“ ſagte er und zeigte
auf das kleine Marabutgrab vor dem Fort.

„Richtig!“ ſagte Ali; „da liegt ja die
alte Haut! Ja gewiß, das war damals
aber die verdammten Franzoſen ſtürzen fa
alles um. Reiſen ſie vielleicht nach Mekka,
wandern ſie e nach den heiligenGräbern? Fällt ihnen gar Nicht ein, und
doch ſind ſie ebenſo dick und t wie wir.

Sidi Muzza zog heftig ſeinen Arm aus
dem Alis. Was er hörte, war unmöglich,
unglaublich!
„Na, na, Vater,“ fuhr der Saphi luſtig
fort, „mach nur kein ſo ängſtliches und
düſteres Geſicht. Morgen gehen wir zuſam-
men zum Marabut; ich werde alle Gebete

Die

aufſagen, an die ich mich erinnern kann, aber
jetzt wollen wir nach Hauſe ſteuern, ich will
ſchlafen, nimm mich wieder unter den Arm.“

Am nächſten Morgen ſtand Ali früh auf,
um ſein Pferd zu putzen. Er vergaß das
Morgengebet, bis Sidi Muzza ſeinen
Bürnus auf der Erde ausbreitete und vor
ihm niederkniete.

„Es iſt wahr,“ ſagte er, „die Stelle habe
ich ganz vergeſſen. Ja, ja, man kommt bei
ſo etwas aus der Gewohnheit.“

Mit dieſen Worten kniete er nieder und
betete an ſeines Vaters Seite. Dann ſang er
Bruchſtücke aus der Marſeillaiſe, während
er die Mähne ſeines Pferdes glattſtrich und
er erzählte den Fremden, die am Hauſe vor
überkamen, Geſchichten.

„Vater, Vater,“ ſagte er, „ſieh doch
nicht ſo düſter und melancholiſch drein;
heute wollen wir auf die Wachtparade;
dann muß ich zum Kommandanten hinauf;

auf Ehre, er verlangt es. Das dauert
nur einen Augenblick; dann gehen wir hin
unter und ſehen uns die Arbeiten in der
polytechniſchen Schule an; Du gehſt mit,das kann ſehr nen werden.

„Sidi Amokran's Grab!“ ſagte Mugza
„Ja, gewiß; das iſt wahr; aber dasſchieben wir woht am beſten bis zum Abend

ſchlichen und blickte vorſichtig und lauernd
ins Fenſter hinein, ohne etwas zu ſagen.
Müuzza verneigte ſich tief vor ihm, doch der
that, als hätte er ihn gar nicht geſehen.
Als er gehen wollte, trat ihm Muzza ent
gegen, und ſeine Lippen zitterten wie in
einem Krampf.

„Du haſt meinen Gruß empfangen,“
ſagte er; „gieb ihn mir zurück!“

„Jch habe nichts empfangen und nichts
zurückgegeben,“ verſetzte Omar und wandte
ſich zum Gehen.

Kürz darauf kam Ali heraus
„Komm' jetzt zu Amokran's Grab,“

ſagte der Vater.
„Nün, meinetwegen wenn es hicht an

ders ſein kann. Aber hätteſt Du nicht erſt
Luſt zu einem kleinen Cognac? nur zwei
Tropfen, Vater; das ſtärkt und giebt guke
Laune.“„Gehen wir,“ ſagte ne und nahm

ihn unter den Arm.
Nach dieſen Worten wanderten Vater

und Sohn den weißen Landweg zum Grab
des Marabut.

auf; es iſt ja noch lange bis dahin, die
Sonne brennt ſo auf dem weißen Weg wir
würden Beide wie Talglichter ſchmelzen.“

„Wir gehen ſofort hin,“ ſagte Sidi
Muzza mit lauter Stimme und einem Ge
ſichtsausdruck, der keine Erwiderung zuließ.

„Gut, verſetzte Ali, ſo m es denn
geſchehen gehen vir gleich hinMit dieſen Worken nahm er ſeinen
Burnus um und folgte Müzza.

Unten auf dem Wege kam ihnen eine
Schar ſingender Zuaven entgegen. Als ſie
Ali und den alten Kadi ſahen, bildeten ſie
einen Kreis um ſie, hießen den Saphi will
kommen und beglückwünſchten ihn zur Me
daille. Ex ſollte ſie durchaus zur nächſten
Weinſchänke begleiten, zwei Schritt von hier,

Gegen Mittag ſah Omar Sidi Muzza
allein durch die Straßen gehen, langſam
und würdig wie ſonſt.

„Folge mir,“ ſagte Muzza mit leiſer
Stimme. „Geſtern begann Dein Monat;
jetzt biſt Du Kadi.“

„Wohin rufſt Du mich?“
„Das ſollſt Du gleich erfahren
Die beiden Alten wänderten nach dem

Grab des Marabut.
„Was ſoll das bedeuten, fragte Omar. e

Dort auf der anderen Seite liegt einer Mann,“ verſetzte Muzza.
Omar ging hin. Jm Sonnenlichte aus

geſtreckt lag Ali Kaſſi's Leiche, das Antlitz
mit einer Kapuze zugedeckt. Als Omar die
Kapuze zur Seite zog, erblickte er den Schaft
eines breiten Meſſers, deſſen Klinge in der

Bruſt des Toten ſteckte.
„Das mußt Du herausfinden; in die

damit ſie auf ſeine Geſundheit trinken konn
ten. Er brauchte ja ſchließlich nicht mitzu
krinken, wenn er nür dabei war.

Ali ſah auf ſeinen Vater und dann auf
das Grab des Marabut. Das war eine
willkommene Gelegenheit, ſich aus dem
Staube zu machen.

ſem Monat biſt Du ja Kadi. Du wirſt die
Leiche auch in mein Haus bringen laſſen.

„Dann iſt es gewiß das Beſte, Du ver
ſteckſt erſt das Meſſer,“ ſagte Omar; „man

„Du hörſ t ja, ſie laſſen mich nicht los,“
flüſterte er; „dieſe Satanskerle!“ Man kann
ihnen nicht entgehen nür einen Augen
blick, nur fünf Minuten. Jch bin gleich
wieder zurück, ich trinke keinen Wein, bei
meiner Ehre! Er taugt nicht ſo
Tage; nur einen kleinen ſcharfen Cognac
der kratzt die Kehle aus.

Sidi Muzza zog die Kapugze tiefer ins
Geſicht, ſeine Augen ſchoſſen Blitze; ſeine
blauweißen Lippen ſtießen Worte aus, die
Ali nicht hörte. Die Kameraden hatten ihn
unter den Arm genommen und ſchleppken
ihn fort nach der Weinſchänke. Sidi Muzza
folgte ihnen, blieb draußen ſtehen und war
tete.

Die Sonne ſchien, die Vögel ſangen;
über den Weg zogen Scharen von Kabylen
und franzöſiſchen Koloniſten, die auf ſchwer
belaſteken Pferden und Maultieren Lebens
mittel nach der Feſtung brachten. Der Fahr
weg war damals noch nicht angelegt. Drin-
nen in der Schänke lärmten und ſangen ſie;
es war derſelbe Aufruhr wie geſtern, nuk
bei anderer Beleuchtung. Und wie geſtern
kam Omar Ben Zamun auch heute vorbeige

früh am

Omar zum Dorfe

könnte es ſonſt leicht erkennen. Dein Merk
zeichen ſteht auf dem Schaft, ſoweit ich
ſehen kann.

Während er das Meſſer aus der Wunde
zog und es Muzza reichte, kreuzte er beide
Arme über der Bruſt, beugte ſich vor ihm
zur Erde nieder und berührte ſeinen Bur-
hus mit ſeinen Lippen

Jetzt gab er ihm ſeinen Gruß zurück.
Sidi Muzza zZitterte; ſeine weißen

Zähne ſchimmerten zwiſchen ſeinen ſchmalen
Lippen, während er zu lächeln verſuchte und
mit leiſer Stimme antwortete:

„Beſſer ein toter Sohn als ein ent
arteter; ſagteſt Du nicht ſo?“

Darauf zog er vorſichtig die Kaputze
über des Toten Antlitz und wanderte mit

zurück.

Vulkanausbrüche.
Unſere Bilder führen uns wieder auf der

Jnſel Martinigüe die noch immer unter der
furchtbaren Erdbeben Kataſtrophe zu leiden hat.
Das, was ſtehen geblieben iſt, wird noch umge
ſtürzt und nur mühſam iſt ganz allmählich wieder
Ordnung in dem Chaos zu ſchaffen.

Wir ſind nur zu ſehr geneigt, dieſe Kataſtrophe
für die furchtbarſte ſeit Menſchengedenken zu
halten, das iſt aber nicht der Fall. Das ſchlimmſte
in dieſer Beziehung war der Ausbruch der Vulkane

x
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Pulkane

Aufräaumungsarbeiten in St. Pierre. (Siehe S. 2.)

im Jahre 1883 auf der Jnſel Krakatau, die von
Wenzelburger wie folgt geſchildert werden
Bereits am Mittag des 26. Auguſt wurde in
Batavia ein aus Weſten kommendes dumpfes
Rollen mit einzelnen lauten Schlägen vernommen.

Als die Sonne üntergegangen war, ſah man in
derſelben Richtung eine mattrötliche Glut, man
beunruhigte ſich aber nicht weiter, denn man war
überzeugt, daß auch dieſer Ausbruch in Krakatau
ebenſowenig weitere Folgen haben werde, wie der
vom 20. Mai. Als aber die Donnerſchläge an
Zahl und Heftigkeit zunahmen, als plötzlich alle
Gasflammen in der Stadt ausgingen, während
Thüren und Fenſter erzitterten, bereitete man ſich
auf das ſchlimmſte vor. Am 27. Auguſt in der

Frühe war das Firmament mit einem dichten
Nebelſchleier überzogen, durch den die Sonnen
ſtrahlen nicht zu dringen vermochten. Ungeheure
Schwärme von Seevögeln zogen von der Meeres
ſeite her über Batavia hin, etwa um 8!/ Uhr
folgte ein Donnerſchlag, daß die Häuſer wankten,
es wurde plötzlich Nacht, die Temperatur ſank un
geheuer raſch, unter den Eingeborenen herrſchte
eine giäßliche Panik und wer ſich in ver Eile
eines Nachens bemächtigen konnte, brachte ſeine
Angehörigen und Habſeligkeiten in dieſen, unbe
wußt, daß gerade von dem Elemente, dem man
ſich anverkrauen wollte, das Verderben ausgehen
ſollte. Um die Mittagsſtunde ſtieg das Waſſer
zu enormer Höhe (1,40 Mtr. über den Normal-

pegel), dann folgte eine ungemein niedrige Ebbe,
um 2 Uhr kam eine neue Flutwelle, welche die
untere Stadt wieder unter Waſſer ſetzte. Hier in
Batavia lief ſchließlich noch alles gnädig ab, mit
Ausnahme von einigen ertrunkenen alten Frauen
waren weiter keine Menſchenleben zu beklagen,
auch die großen Hafenwerke von Batavia in
Tandjong Priok widerſtanden dem Anprall der
rieſenhaften Wogen. Um ſo furchtbarer waren
aber die Verheerungen an der Weſtküſte Javas
Eine Flutwelle ergoß ſich morgens um 6 Uhr
über Anjer, ſie kam mit ſolch raſender Geſchwin
digkeit, daß ſich nur wenige retten konnten; als
ſie zurückging, riß ſie Männer, Frauen und
Kinder mit ſich ins Meer. Das war aber nur
das Vorſpiel zu gräßlicheren Dingen. Um 10 Uhr
trat auch hier vollkommene Finſternis ein, alles
ſuchte ſein Heil in der Flucht, man fand aber
gar keinen Weg. Viele wurden von den durch
das Gewicht des Schlammregens zuſammen
brechenden Bäumen erſchlagen, plötzlich brauſte
eine neue, 36 Mitr. hohe Flutwelle heran, die
alles, was von Anjer noch ſtehen geblieben war,
die Wohnungen der Beamten, die Schulen, das
Poſtgebäude, das Gefängnis mit Gefangenen und
Aufſehern, das Fort und den Leuchtturm mit ſich
fortriß, an der Stelle der blühenden Hafenſtadt
war jetzt ein ſtinkender Moraſt.

Japaniſche Feuerwehr
Cie geiſtigen Eigenſchaften der Japaner weichen

von denen der übrigen oſtaſiatiſchen Völker weſent
lich ab und das hohe Bildungsſtreben des
japaniſchen Volkes iſt beſonders zu rühmen. Mit
unverkennbarem Talent und Streben verbindet der
Japaner aber häufig nicht die nötige Ausdauer
und begnügt ſich oft mit der Schale ſtatt zum
Kern vorzudringen. In den vielen Jahrhunderten
ſeiner Kultur beweiſt das japaniſche Volk mehr
Nachahmungstalent als ſchöpferiſche Kraft. Das
ſehen wir beiſpielsweiſe auch in den Feuerlöſch
geraten der japaniſchen Feuerwehr Dieſelben ſind
noch recht primitir und laſſen von den modernen
Errungenſchaften unſerer Zeit nicht viel erkennen.
Die Japaner haben aber wenigſtens den Vorzug
vor anderen aſiatiſchen Völkern, daß ſie eine
organiſirte Feuerwehr beſitzen, die bei den meiſten
Völkern ihres Erdteils noch nicht vorhanden iſt.

von der Vulkankataſtrophe auf Martinique: Awgeſtürzter Tamarindenbaum am EKandungsplatz von St. Pierre; im Geaäſt die Leichen
Verſchütteter. (Siehe S 2.)



Zur Körperpflege. Man gönne ſeinem
Körper die nötige Ruhe, wenn derſelbe ernüdet,
um die verbrauchten Stoffe wieder erſetzen zu lönnen
Die vollſtändigſte Ruhe iſt der Schlaf. Nur ein
ruhiger und feſter Schlaf ſtärkt; deshalb wähle man
zum Schlafgemach ein ruhig gelegenes, großes, hohes,
luftiges Zimmer. Min ſchlafe jederzeit bei off.nem
Fenſter

Der aus Lindenblüken bereiteke Thee
iſt neben dem Hollunderblütenthee der bekaunteſte
Thee, den man trinkt, wenn man

man nicht bügeln, da ſie dadurch leicht ſpeckig und
glänzend werden. Solche Kleider werden wie neu,
ja ſelbſt feſt eingekniffene Falten verſ chwinden daraus,
wenn man ſie im Keller an einem freiſtehenden
Haken hängt. Beſonders krauſe Stellen kann man
vorher imnit einem Schwamm und Regenwaſſer leicht
anfeuchten.

Klekten als Volſtermakerial. Die Samen
kapſel der Klette liefert ein gutes Material zum
Polſtern. Faßt man eine Samenkapſel im reifen
Und ſrockenen Zuſtand bei ihrem Stiel mit der einen
Hand und mit den Nägeln des Daumen und Zeige
ſingers der anderen bei dem kleinen Nabel, der ſich
in ſenkrecht. r Richtung über dem Stiel befindet, ſo
dreht ſich die mit ſeinen Stachekn beſetzte Hülle
der Kapſel ſpiralformig. Die Locken ſind außeror
dentlich elaſtiſch, um ſo mehr, je mehr beiſammen
ſind; ſie behalten die Elaſtizität jahrelang. Die ſchlägt, deſto mehr Feue

Raffinierke Schmeichelei.

Schweiß hervorrufen will. Er
iſt angenehmer zu trinken als der
Thee von Hollunder und wirkt
auch vortrefflich bei altem Hüſten,
bei Verſchleimungen der Lungen
und der Luftröhre und bei Unter
leibsbeſchwerden, die ihren Ur-
ſprung in der Verſchleimung der
Nieren haben. Statt der Linden
blüten kann das Johanniskraut
mit und ohne Miſchung von
Schafgarbe angewandt werden.
Die Lindenb üten ſollen früh ge
ſammelt werden, d. h. nicht
erſt, wenn ſie ſchon überreif ſind,
ſo daß ſie, wenn ſie im Schatten
(nicht in der Sonne) gut ge
krocknet ſind, eine hübſche grün
gelbe Farbe haben.

Gutes Zahnpulver. Gepul
verte Holzkohle iſt ein gutes
Zahnputzmittel, ſie verhütet den
Anſatz von Weinſtein an den
Zähnen. Beſſer noch iſt feinpul
veriſterter Milchzucker, den man
in jeder Apotheke (am reinſten
in den homöopathiſchen) für ein
Billiges erhalten kann. Ver
möge ſeines geringen Gehaltes
an Milchſäure reinigt er die
Zähne ohne ſie anzugreifen
Sein Geruch iſt angenehmer und
reinlicher als der irgend eines
anderen Zahnpulvers. Die Zahn
bürſte darf nicht zu hart ſein.

Kühlung der Getränke.
Wo Roheis nicht zu haben iſt,
muß man die Chemie zu Hilfe
nehmen. Man löſt 375 Gr. ge
pulverten Salmiak in 117, Liter
Regenwaſſer auf und ſtellt in
dieſe Löſung die zu kühlenden
Getränke. Die Flüſſigkeit wird
nach dem Gebrauch bis zur
Trockenheit eingedampft und kann
dann ſo noch bis 12mal wieder
aufgelöſt und verwandt werden.

Geſundes Gemüſe. Kopf

Hausfrau „Minna, Sie verſalzer
Köchin: „Ach, gnädige Frau ſind ſ

Gute Ausvrede.

m ja jetzt alle Tage das Eſſeno gut, ich bin ganz verliebt in Siel“ erweiſt ſich

Geck: „Wenn ich Sie ſehe,
gnädiges Fräulein, gehen mir
immer zwei Damen ab!“ Dame:
„Wieſo?“ Geck: „Nun, Sie
ſind doch immer nur eine der
drei Grazien!“

Gin Muſter-Keiſenöer. Ge
ſchäftsInhaberin (ſunge Witwe):
„Jch habe nun Jhren ganzen
Muſterkoffer durchgeſehen und
meine Notizen gemacht haben
Sie ſonſt noch ekwas anzubieten

Neiſender: „Nur noch meine
Hand, verehrte Frau!“

Der ſchlimmere Teil. A.
„Beim Teufel, es ſchlägt bereits
drei Uhr! Na, die Vorwürfe, die
Sie morgen früh von Jhrer
Frau bekommen werden B.
„Ach, wiſſen Sie, die genieren
mich weniger als die Nachwürfel“

Anerßennenswerk. „Was!
Sind Sie ſchon wieder mal ver
lobt?“ „Wieder? Na, er
lauben Sie, ich war ein ganzes
Jahr unverlobt.“

Jeder nach ſeiner Auffaſſung
„Welche halten S iewichtigſte Erfindung von allen
denen, die bisher gemacht wurden?“

„Das Leihhaus!“
Abwechslung muß ſein. „Du,

T die Mama läßt Dir ſagen,
Du ſollſt eſſen kommen, das Eſſen
wird ſonſt kalt!“ „Sag' Du
der Mama, es ſchadet nichts,
wenns auch heut mal anfriert;
bisher wars ja immer ange
brannt.“

Unſere Hauswirke. „Hören
Sie mal, Herr Wirt, das ganze
Zimmer iſt ja voll Wanzen!“
Habe ich Sie nicht gleich gefragt,
ob Jhnen die Tapeten nicht etwas
zu lebhaft wären

Splikker. Ein Menſchenlos
in den ſeltenſten

Fällen als Haupttreffer.

ſalat wirkt verdauungsbefördernd
und erfriſchend. Gurken. und
Lattich ſind kühlend. Spinat, Sauerampfer, grüner
LWwenzahn wirken anregend auf die Thätigkeit der
Nieren, ebenſo Zwiebeln, doch ſind dieſe auch vor
züglich zur Anregung eines ſchwachen Magens.
Knodlauch und Oliven ſind verdauungsbefördernd,
blutanregend. Spargel iſt blutreinigend und
nährend gl ich den Tomaten. Sellerie wirkt an
regend auf die Nerven und heilt Rheumatismus.
Gelbe und weiße Rüben ſind nährend und ver
dauungsbefördernd, aber auch blähend. Pilze ſind
nährend, blutbildend und blutreinigend.

S

S

Reinigung ſchwarzer Schürzen.
reinigt ſchwarze, geſtrickte Schürzen mit Thee oder
Kaffee und zwar folgendermaßen Auf ein Plättbrett
lege man ein wollenes Skück Zeug, darauf die
Schürze, bürſte die Flecke mit dem Abguß von
Thee oder Kaffee, reibe mit dunklem wollenem
Flecken ziemlich trocken und plätte die Schürze. Dies
Verfahren hat ſich ſtets gut bewährt.

Zerdrückte Kleider aufzufriſchen. Wollene
Kleider, beſonders ſolche aus dumpfen Stoffen, ſollte

VerantwortlicherRedakteur; Paul Vetter, Berlin O.

Kletten müſſen zu dieſem Behufe trocken ſein, ehe
man ſie ſammelt.

Filet-Guipure waſchen Man ſeife ſie gut
ein und lege ſie einige Stunden in kaltes Waſſer,
dein ein wenig Soda zugeſetzt iſt. Dann drücke
man gut aus; gerieben dürfen ſie nicht werden,
man behandle ſie in gleicher Weiſe in warmen Waſſer
dann ſpüle man ſie aus, ſtecke ſie linksſeitig auf
ein reines Plättbrett, beſtreiche die linke Seite mit
aufgelöſter Gelatine oder plätte ſie auf einer weichen
Unterlage ohne Appretur auf der linken Seite.

Gegen Fliegen. Um ein Zimmer von Fliegen
zu ſäudern, ſoll man bei geſchloſſenen Fenſtern und
Thüren dieſelben mit auf glühende Kohlen gelegten
Kürbisblättern ausräuchern. Hält man Vögel, ſo
entferne man dieſe vorher und halte ſich auch
ſelbſt nicht im Zimmer auf, da der Dunſt Kopf
weh erzeugt.

Helfarbenpinſel ſowie Lackpinſel, welche
längere Zeit unbenutzt bleiben, werden hart und
ſrocken. Steckt man ſolche zum Wiedergebrauch
einige Tage in Karbolineum ſo weichen die Pinſel
auf und können wieder gebraucht werden.

Anverbrennbares Bapier erzeüugt man
durch ein bis zweimaliges Eintauchen gewöhn
lichen Papiers in ſtarke Alaunlöſung.

Rätſel Ecke
Wandel Rätſel.

Mit B den Kindern iſt geſtellt es,
Mit N dem Himmel angeraut;
Mit S erwärmet und erhellt es,
Wer's fühlt mit W, der glücklich ſchaut.

Geographiſches Füll-Rätſel.
t n JInſel in der Oſtſee/
r. Land in Europal Jtalieniſche Inſel,

T r. Stadt in Jtalien,
o a Königreichb. g Stadt in Weſipreußen.

Die Anfängsbuchſtaben, von oben nach unken
geleſen, ergeben den Namen eines deutſchen Dichters-

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorlehker Tiummer.
Ich ging in den Wald

und fing bald einen Finken. Als der alt war,
hing ich ihn an einen Ring. Geographiſches
Rätſel: Farnowitz, Cieleben, 2Mailand, Zalermo,
Tuneville, Jspahan, Namslau Templin. 33

Ergänzungsrätſel:

Gedruckt ind herausgegeben von John Sch v erins Verlag Altiengeſellſchaft, Berlin O Holzmarktſtr. 4.
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